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inne 6 , 2 . Geleſenſte und verhreikelſte Zeitung in Mannheim und Amgebung. E 6 , 2 . ee, ,
r . 464 . Samſtag , 5 . OGktober 1003 . ( 2. Abendblatt . )

Anſere Stubenlampe .
Eine Studie zum Beginn der kurzen Tage .

Von Fritz Eckhardt ( Hermsdorf i . . ) .

( Nachdruck verboten . )

Wohl wenige von denen , die an einem Winterabende unter
dem Scheine einer wohlfunktionirenden Stubenlampe behaglich

im Kreiſe der Ihrigen ſitzen , mögen ſich bewußt ſein , welch
eine Wohlthat ſte genießen , ihrem Auge ein ſo vorzügliches

Lampenlicht bieten zu können , und wer mit der in unſeren
aſen Zeiten ſo hoch entwickelten Petroleumflamme gar noch unzu⸗

frieden iſt , der möge bedenken , daß es eine lange , lange Reihe
er du, bon Generationen gegeben hat , die mit ganz bedeutend gering⸗
. werthigeren Beleuchtungsapparaten zufrieden ſein mußte , und
bdaß erſt eine große Anzahl von wiſſenſchaftlichen Problemen ge⸗
o M löſt werden mußte , ehe die Stubenlampe ſich bis zu ihrem jetzigen
t ſih Nutzungsgrade entwickelt hat .

90 Schon in der antiken Welt iſt — neben der beſſer trans⸗
ihn portabeln , ſogenannten Lauflampe , neben Unſchlitt und Wachs⸗
114 kerze — auch die Ständerlampe gebräuchlich geweſen . Viel

weniger bekannt als dieſe Thatſache dürfte es indeſſen ſein , daß
Hope auch die antike Welt neben Rüböl vielfach Petroleum gebrannt
ibe an hat , das die Römer ſehr treffend „ bitumen Iiquidum “ nannten ,

da es in der That ein „flüſſiges Erdharz “ iſt . Die von Plinius
10140 in Vorderaſien und auf Sicilien nachgewieſenen , auf dem Grunde

der Flüſſe entſpringenden Quellen dieſes Erdöls wurden indeſſen
während der Kaiſerzeit von der damaligen Induſtrie derart aus⸗
gebeutet , daß heute nur noch im Becken des todten Meeres der⸗

artige Quellen zu Tage treten .

Die Einrichtung der Bitumen⸗Ständerlampe der klaſſiſchen
— Jeit iſt bis zum Zuſammenbruche jener alten Reiche ziemlich

primitiv geblieben . Ein auf einem Ständer ſtehendes , abge⸗
decktes Oelgefäß war mit einer nicht ganz wagerechten Tülle ver⸗
ſehen ; in dieſer ruhte die zur Vermittelung der Flamme dienende

Subſtanz , die ſpäter , als die deutſche Kultur dieſe antike Lampe
übernahm , zuerſt „ Lampengarn “ , dann aber — vom altnieder⸗

deukſchen Worte „ daugen “ , heutigen niederdeutſchen Ausdruck
„ deugen “ für „tauglich ſein “, „ taugen “ — „ Bocht “ genannt
wurde .

Denn es war die erſte Aufgabe der deutſchen Lampen⸗
induſtrie , für die an Stelle des Herdfeuers und Kienſpans , als

ftüheſte Beleuchtungsapparate unſerer Altvorderen , eingeführte
römiſche Lampe eine zur Bildung der Leuchtflamme recht

zaugliche Brennvorrichtung herzuſtellen . Dieſe Aufgabe
gipfelte zunächſt in dem Probleme , das urſprüngliche Lampen⸗

arn , das namentlich in Folge der Speiſung mit unpräparirtem
üböl leicht verkohlte , in ein möglichſt unverkohlbares Präparat

„ unt, umzuwandeln .
Wenn man Anfangs zu dieſem Zwecke das Geſpinſt zu

beſſern ſuchte , ſo hielt man ſich ſpäter , als der Docht ſchon
ehr berbeſſert war , an das Prinzip , den Oelzufluß ſo zu re⸗

. B, guliren , daß der Docht bis zur Oberkante immer gleichmäßig
Aemit Oel getränkt war . Aus dieſen Beſtrebungen ſind Lampen

mancherlei Art hervorgegangen , von denen indeſſen allein die
don Hieronymus Cardanus ſpäter , im 16 . Jahrhundert , er⸗

ndene Lampe ( bei der die Niveauperhältniſſe dadurch regulirt
urden , daß das Oelgefäß ſeitwärts höher angebracht war als

Oberkante des Dochts ) ſich ſo einzubürgern vermochte , daß
e erſt um die Mitte des borigen Jahrhunderts vom Induſtrie⸗

markte verſchwunden iſt .
Inzwiſchen war nämlich die Wiſſenſchaft der Phyſtk ſo

k vorgeſchritten , daß ſie der Lampeninduſtrie andere Mittel
hachweiſen konnte , um den Kampf gegen die Verkohlung des

Dochts durchzuführen . Es war nämlich das Geſetz der Ka⸗
arität ermittelt , demgemäß auch die Säfte im Baumſtamme
porſteigen . Dieſes Geſetz der Kapillarität oder des Haar⸗

öhrchenſyſtems — von capilla , Haar — arbeitet vermöge der
tberdünnten Räume , die in mikroſkopiſch dünnen oder Haar⸗

hrchen ſelbſtthätig entſtehen , wenn die letzteren im Verhält⸗
e zum ſehr dünnen Querſchnitte lang genug ſind . Die künſt⸗
e Nachahmung des Kapillarſyſtems beim Dochte hat daher

chmals , unter Anwendung eines weit feſteren Gewebes als
des früheren Lampengarns , ein ziemlich gleichmäßiges Auf⸗

augen des Oels bewirkt .

Inzwiſchen hatte ſich die Phyſik auch mehr und mehr von

bem aus der antiken Welt übernommenen Begriffe des Feuers ,
I, als eines Elementes , emanzipirt , den Begriff des Brandherdes

von einem verallgemeinerten Standpunkte aufzufaſſen gelernt ,
d jede Flamme, mochte ſie zum Wärmen oder zum Leuchten
kimmt ſein , ſchlechtweg als einen ſolchen Brandherd betrachtet .
eſer Anſchauung gemäß müßte , ſo ſchloß man , auch der
mpenbrandherd , die Flamme , durch einen Schornſteinaufſatz ,

erbeſſert werden , eine Folgerung , die ſich thatſächlich als richtig
nachdem die Glasinduſtrie den Glaszylinder hergeſtellt

ſakte . 5

Die erſten Zylinder hatten aber einen allenthalben gleich
ac koßen Querſchnitt , und erſt der Lampenpraktiker Benker zeigte

äter, daß der Glaszylinder über der Flamme ſich verengern
nüßte. Denn in dem verengerten , daher höher erhitzten Raume
erdünnte ſich die Luft auch mehr als die im unteren Theile ,

jede Flamme müſſe aus dem Brennöle erſt Gaſe erzeugen , ſo

ſeine Aufmerkſamkeit endlich dem Grundfaktor bei der Stuben⸗

nd die untere mußte jetzt , vermöge des Druckes von außen her ,

Gleichzeikig waren Entdeckungen auf verſchiedenen Gebiete
gemacht worden , die der Verbeſſerung der Stubenlampe in weit⸗
gehendem Maße zu Gute kommen ſollten . Wollaſtons Veröffent⸗
lichungen bezüglich der verſtärkten Kraft des reflektirten Licht⸗
ſtrahls ( Ende des 18 . Jahrhunderts ) lenkten die Aufmerkſamkeit
ſchließlich auf die ſchon früher , vom Chemiker Boettger ent⸗
deckte echte Porzellanerde , und dieſe Umſtände zuſammen ließen
endlich den Gedanken der Konſtruktion der Porzellanglocke zur
Reife kommen , da die Meißener Porzellanerde die lange geſuchte
Erde war , die die Eigenſchaft des Durchſcheinens neben einem
großen Reflexionsvermögen beſaß .

Da die Porzellanglocke alſo die Lichtſtrahlen ſammelte und

auch auf der Außenſeite reflektirte , ſo trat nunmehr dieſe an
die Stelle des zum Zwecke des Lichtreflektirens innen weiß ge⸗
ſtrichenen Metallſchirms , der bei der Handarbeit und den ge⸗
lehrten Studien ſeit den älteſten Zeiten Dienſte geleiſtet hatte .

Indeſſen gab es immer noch Syſteme an der Lampe , auf
deren Verbeſſerung bis dahin noch Niemand ſein Auge gerichtet
hatte , und es iſt daher gewiß als eine Merkwürdigteit zu ver⸗
zeichnen , daß die an ſich unſcheinbare Erfindung des Luftballons
in ihrem ferneren Verlaufe endlich auch den noch nicht berück⸗
ſichtigten Faktoren der Stubenlampe zu Gute kommen ſollte.

Zunächſt nämlich lenkte dieſe Erfindung die Aufmerkſam⸗
keit der wiſſenſchaftlichen Welt auf die atmoſphäriſche Luft in
ihrer Eigenſchaft als einer Gasart . Die weitere Folge war
die Unterſuchung vieler anderer Gasarten in ihrem Verhältniß
zur atmoſphäriſchen Luft und — was uns hier ganz beſonders
intereſſirt — die Sondirung der nunmehr in den Vorder⸗
grund geſchobenen Gaſe mit Bezug auf ihre Brennbarkeit . Man
fand in der Folge immer mehr brennbare Gaſe auf , und es
konnte nicht fehlen , daß im ferneren Verlaufe die Anſchauung
bezüglich des Feuers , der Flamme , einen einſchneidenden Wandel
erlitt , weil man jetzt erſt inne ward , daß alle Flammen ohne
Ausnahmen erhitzte Gaſe ſeien , die dem Brennkörper infolge der
Hitze entſtrömten , eine Erkenntniß , die auch die letzten Reſte der

Anſchauungen der antiken Welt , daß das Feuer nämlich als

ſolches exiſtire und ein Element ſei , über den Haufen warf .
Faßt man aber von der neuen Anſchauung aus den Brenn⸗

prozeß näher ins Auge , ſo gewahrt man , daß der erhitzte Docht
einer Lampe zunächſt das Oel in ein Gas verwandelt , und dann

dieſes Gas zur Verbrennung bringt . Hieraus zog nun der be⸗
kannte Phyſtker Mundach im Jahre 1792 den Schluß , daß die

Doppelarbeit des Erzeugens und Verbrennens der Gaſe bei
einer Lampe auf Koſten der Erhitzung , und alſo der Helligkeit
der Flamme vor ſich gehen mußte , und daß alſo , wenn man die
Arbeit theilte , erſt durch Hitze das Gas darſtelle und das fertig
Dargeſtellte der Leuchtflamme zuführe , eine ſolche Flamme er⸗
heblich heller leuchten müſſe als alle andern .

Durch dieſe Schlußfolgerung hat Mundach das Leuchtgas
erfunden und den Grund zur Gasinduſtrie gelegt , deren Ent⸗

wickelungsgang wir hier ebenſo wenig verzeichnen wollen , wie

denjenigen der ſpäter ins Leben tretenden Darſtellung von
Leuchtkörpern vermittelſt der Elektrizität . Wir nehmen vielmehr
nur inſofern Notiz von beiden Errungenſchaften , als ſie durch ihr
Auftreten an ſich die Weiterentwicklung der Stubenlampe in

hohem Maße beförderten .
Denn von nun an waren die Beſtrebungen der Lampen⸗

induſtrie darauf gerichtet , die Leuchtkraft der Stubenlampe der⸗

jenigen des Leuchtgaſes und der nachmals auftretenden elektriſchen
Glühkörper ſo nahe als möglich zu bringen . Hatte nun aber
der Verlauf der Dinge , wie beſchrieben , die Erkenntniß gezeitigt ,

mußten die Flammen bildenden Gaſe um ſo beſſer ſein , je reiner

dieſes Brennöl war , und die letzte Folge war alſo , diß man

lampe , dem Brennöl , zuwandte , als das viele Jahrhunderte hin⸗
durch Rüböl im natürlichen Zuſtande diente .

Der inzwiſchen raſch fortgeſchrittenen Chemie gelang es

auch bald , dieſes Rüböl von der beigemengten , ſchwer gas⸗
förmig zu machenden Körpern zu befreien . Das alſo dargeſtellte ,
„gereinigte Oel “ , deſſen Anwendung die Leuchtkraft der Stuben⸗

lampe abermals erheblich verſtärkte , machte ſchnell die Runde

durch die ziviliſirte Welt . Da indeſſen die Brennölfrage nun⸗

mehr einmal ins Rollen gerathen war , ſo begann man von da ab

nach einem beſſeren Produkte als dem Rübble für die Stuben⸗

lampe Umſchau zu halten .
Diesmal ſollte gar ein hiſtoriſches Ereigniß , nämlich die

Beſetzung der Inſel Trinidad in Weſtindien durch die Engländer ,
den Anlaß geben , die Flamme der Stubenlampe bedeutend zu
verbeſſern . Auf dieſer Inſel erblickten nämlich die Europäer
zum erſten Male jenes rieſengroße , zu Tage liegende Erzharz⸗
becken , deſſen Produkt , Asphalt genannt , zunächſt der Bau⸗

induſtrie allerhand Dienſte leiſten ſollte .

Ferner aber bewirkte dieſe Entdeckung , daß man die Tra⸗
ditirnen der antiken Welt wieder aufnahm , und ſich erinnerte ,
daß dieſes Erdharz ein Glied in der Kette der von den Alten
bitumen genannten Produkte ſei , die der Reihe nach als feſter
Asphalt , weicheres Erdpech , halbflüſſiger Bergtheer und ganz⸗
flüſſiges Mineralöl vorkamen und ſämmtlich Kohlenwaſſerſtoff⸗
verbindungen ſind , von denen das reinſte , daher ſeltenſte , das

ſchon von den alten Griechen gekannte Naphtha iſt .
Als man nun im weiteren Verlaufe der Forſchungen er⸗

geller als früher in den oberen , mehr luftleeren Raum des
ders aufſteigen , im Vorbeiſtreichen mehr Sauerſtoff an

und vermittelſt dieſes die Leuchtkraf

kannte , daß Stein⸗ und Braunkohle ,Torf und ſehr viele Geſtein⸗
Arbten von flüſſigen Erdharzent durchdrungen ſeien , eine Er⸗

eüntniß , aus der dann der Reihe
nach di

die Darſtellung des

mancher anderer durch trockene Deſtillation hervorging , ſo ſchritt
man in Gegenden , wo ſolche betuminöſen Geſteine zu Tage
traten , in dem Bewußtſein , daß im Alterthume Quellen flüſſigen
Erdharzes an verſchiedenen Orten der Erde entſtrömt , und alſo
im Erdſchoße noch jetzt vorhanden ſein müßten , zu Bohrungen ,
um ſie künſtlich zu Tage zu fördern , was denn bekanntlich auch
gelungen iſt .

Auf dieſe Weiſe hatte man das bitumen liquidum —
flüſſige Erdharz — der antiken Welt wiedergewonnen . Man hat
ihm den kosmopolitiſchen Namen Petrolsum ( d. h. Steinböl )
beigelegt , und nachdem man einerſeits die leichter brennlichen
— exploſibelen —, andererſeits die ſehr ſchwer brennbaren Bei⸗
miſchungen aus ihm entfernt hatte , erwies es ſich als ein
Brennöl , das ſowohl die Leuchtkraft der Lampenflamme ganz
bedeutend erhöhte als auch das Kapillarſyſtem des Dochtes mehr
gegen Verfilzung ſicherte wie das beſtgereinigte Rüböl .

Nunmehr hatte die Lampeninduſtrie einen Stubenbeleuch⸗
tungsapparat geſchaffen , mit dem man in ſeiner dermaligen
Geſtalt wohl zufrieden ſein konnte . Daß aber das Beſſere der
Feind des Guten iſt , erkannte auch die Lampeninduſtrie ,und
der induſtrielle Inſtinkt brachte die Fabrikation bald zu der Er⸗
keunktniß , daß es doch noch ein Syſtem an der Stubenlampe
gab , das man bisher ganz außer Acht gelaſſen hatte , nämlich
ein Syſtem , mit deſſen Hilfe man die Flamme ſelbſt zum Vor⸗
theile ihrer Leuchtkraft umzuformen bermag .

Schon die Erfindung des Glaszylinders hatte die Folge
gehabt , daß ſich der bis dahin gemäß der geraden Linie ge⸗
ſtaltete , ſogenannte Flachbrenner in einen kreisſörmigen oder
Rundbrenner verwandelte , und ſich die Flammenform von der

Zeit ab zylinderförmig geſtaltete . Aber erſt die neueſte Zeit hat
Veranlaſſung genommen , durch weitere Umgeſtaltung der Flam⸗
menform ihre Leuchtkraft noch mehr zu erhöhen . Dies iſt be⸗
kanntlich dadurch geſchehen , daß man vermittelſt einer Zentrir⸗
platte dem Flammenmantel eine vergrößerte Buchtfläche gab ,
ein Prinzip , woraus Syſteme , wie der Vulkanbrenner , der Son⸗
nenbrenner und andere hervorgegangen ſind . 9

Es gibt zwar noch manche techniſch⸗phyſikaliſche Prinzipien ,
die man benutzen kann , um die Leuchtkraft der Flamme noch
rationeller auszunutzen , doch iſt es nicht der Zweck dieſer Zeilen ,

die Möglichkeiten fernerer Entwickelung , bielmehr nur den

Verlauf zu verfolgen , demgemäß die Stubenlampe aus den primi⸗
tivſten Anfängen bis zur Höhe der jetzigen Ausgeſtaltung ſich
emporgeſchwungen hat .

Literariſches .
* Ueber künſtleriſche Erziehung vom Standpunkt der Erzieh⸗

ungsſchule . Zugleich Verſuch eines Lehrplans , angewandt auf die
Uebungsſchule des Pädagogiſchen Univerſitäts⸗Seminars zu Jena.
Von Hermann Itſchner . ( Langenſalza , Verlag von Hermann
Beher u. Söhne . )

* Die Theater der Welt nennt ſich eine neue , ganz eigenartige
Zeitſchrift , herausgegeben von Hans Forſten und Dr . Gumbinner .
Die Zeitſchrift will zum erſten Male die Internationalität der dar⸗
ſtellenden Kunſt durch das geeignete Mittel der Publigziſtik beweiſen .
Wir müſſen geſtehen , daß das erſte Heft , welches uns vorliegt , dieſer
Aufgabe in vorzüglicher Form gerecht wird . Da iſt zunächſt ein ſehrt
intereſſanter Artikel über das Berliner Schauſpielhaus mit vortreff⸗
lichen Illuſtrationen , weiter eine kurze Geſchichte des Wiener Hof⸗
burgtheaters mit einer großen Zahl ſcharfer Autotypien illuſtrirt .

Dann eine Beſchreibung der großen Oper in Paris , des Wyndham⸗
Theaters in London , ebenfalls mit zahlreichen Bildern . Schau⸗
ſpieler⸗Biographien machen den Schluß des zwanzig Seiten ſtarken
Heftes , deſſen Ausſtattung eine ganz hervorragende iſt . Was ditz
neue Zeitſchrift von andern derartigen Erſcheinungen ganz beſond rs
auszeichnet , das iſt der Umſtand , daß ſie in drei Sprachen , deutſch ,
franzöſiſch und engliſch , erſcheint und in Berlin , Paris , London und
Wien zur gleichen Zeit herausgegeben wird . Alſo intereſſant im
weiteſten Sinne des Wortes ! Wir wünſchen dem neuen Unter⸗
nehmen Glück .

* Haacke⸗Kuhnert , Das Thierleben der Erde ( 40 Lieferunge
à 1 Mark oder 3 Bände , in Leinen geb . Mk. 50 . —, in Halbleder
geb . Mk. 57 . —. Verlag von Martin Oldenbourg in Berlin . ) Dieſes
groß angelegte Werk iſt mit den uns ſoeben zugehenden Lieferungen
37 —40 nunmehr zum Abſchluß gebracht worden und damit die
deutſche populär⸗wiſſenſchaftliche Litteratur , die doch wahrlich auf
dieſem Gebiete nicht arm zu nennen iſt , um ein prächtiges Buch be⸗
reichert worden , das in jeder Beziehung neu und eigenartig , die
größte Anerkennung und weiteſte Verbreitung verdient . Haacke⸗
Kuhnerts Thierleben , das einen Zoologen von Weltruf zum Verfaſſer
und einen erſten deutſchen Thiermaler als Illuſtrator hat , unter !
ſcheidet ſich von den bisher erſchienenen Thierbüchern vor Allem durck
die natürliche , aus dem Rahmen der heimathlichen Zuſammen⸗
gehörigkeit hervorgehende Anordnung des Stoffes . Der Verfaſſer
Dr . Wilhelm Haacke beſitzt neben ſeiner Qualifikation in den ſchwie
rigſten , entwicklungsgeſchichtlichen Problemen , wovon ſeine zahl⸗
reichen größeren und kleineren Arbeiten Kenntniß ablegen , jene in
zoologiſchen Kreiſen faſt ungewöhnlich gewordene intime Kenntnß
des Thierlebens . Dabei iſt er , was ſeine Leſer und Verehrer ſchon
ſeit Langem an ihm ſchätzen , ein glänzender Stiliſt , dem ſich hier
eine beſonders günſtige Gelegenheit bot , ſeine Vorzüge in freier Voll⸗
endung zu zeigen . Seinem Mitarbeiter Wilhelm Kuhnert lag der
Flnſtleriſche Theil des Werkes ob. Auch die ſonſtige Ausſtattung , die
die Verlagsbuchhandlung dem Buche zu Theil werden ließ , ver
die größte Anerkennung . So iſt denn durch das Zuſammenwirken
bervorragendſter Kräfte auf einer glücklich gewählten natürlichen
Unterlage ein Werk zu Stande gekommen , das . wie wir hoffen ,

ſi⸗

zumal bei ſeinem mäßigen Geſammtpreiſe bald einer ausge
Anerkennung erfreuen wird .

Asphaltöls , des Photogees , de Solaröls , des Venzins und
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Mannheim , 5. Oktober .

Großh. Bad. Kunſtgewerbeſchnle
5 8 .

Karlsruhe .
Die SSchüleraufnahme für das Schuljahr 190/02

ſindet ſtatt : für die männl . Abteilung ( Fachſchule )
am Dienſtag den 22 . Oktober 1901 , Vorm . 8 Uhr ;
für die Abendſchule am Dienſtag dein 22 . Oktober
1901 , Abends 3 Uhr ; für die Damenableilung
am Dienſtag den 5. Novenbey 1901 , Vorm . 3 Uhr⸗

I . Fachſchule : Architektur⸗ , Bildhauer⸗ ,
Ciſelier⸗ , Dekorations⸗ , Keramik⸗Klaſſe , drei
Jahreskurſe ; Zeichenlehrerklaſſe , vier Jahreskurſe .

II . Damenabteilung. Fächer : Geometriſches
und a Frerhand⸗ , Figuren⸗Zeich⸗
nen ; Aquarellieren , Stilllebenmalen , Stili⸗
fieren , Eutwerfen , Modellier en .

III . Abendſchule : für Gewerbegehilfen und Lehr⸗
inge .

Jahreßſchulgeld für den ganzen Jahreskurs bei der
Aufnahme zu entrichten : für die Fachſchule , die Damen⸗
abteilung und für Gäſte : ä. Reichsangehörige 50 Mk. ,
b. Ausländer 70 . , für Abendſchüler 15 M.

Eintrittsgeld für a. und b. 10 M.
Baneed nee für die Fachſchule ſind bis längſtens

15 . SOktober. ſchriftlich unter Beilage von Schul⸗ und Ge⸗

ſchäftszeug ! niſſen , Leumundszeugnis , Geburtsſchein und

Zeichnungen an die Direktion einzureichen .
Für die Damenabtheilung werden Vormerkungen

vom 1, Oktober d. J . ab entgegengenommen ; bei der
Aufnahme ſind Zeichnungen vorzulegen .

Koſt und Wohnung in Privathäufern per Monat von
50 M. ab — Programm gratis . 9851⁴

Die Direktion .

r. 5

Aeſchule KarlorGr . Baugewerkeſchule Karlsruhe.
Das Winterf emeſter 1901/½1902 beginnt am

Montag , den 4. Rovember d. J . An dieſem Tage
werden von morgens 8 Uhr ab die Aufnahme⸗Prüfungen
ſowie die Einweifungen in die einzelnen Abteilungen und
Klaſſen Scnte bente

98515
Die Schule beſteht aus folgenden 4 Abtheilungen :

I . dlbeee ſbe Hochbau⸗Techniker .
( Vorbereitung für ſtaatliche Werkmeiſterprüfung ) .

II . Abteilung für Bahn⸗ und Tiefbau⸗Techniker .
( Vorbereitung für ſtaatliche Werkmeiſterprüfung ) .

III . Abteilung für Maſchinenbau⸗Techniker .
IV . Abteilung zur Heranbildung von Geberbe⸗

lehrern .

Für die Aufnahme in die unterſte Klaſſe der . , II . ,
und III . Abtheilung wird das zurückgelegte 16. Lebensjahr
und mindeſtens der Beſuch einer Gewerbe⸗ bezw . einer ge⸗

werblichhen Fortbildungsſchule ſowie eine zweijährige prak⸗
tiſche Thätigkeit verlangt . Für die Aufnahme in die IV .
Abteilung wird das zurückgelegte 17. Jahr vorgeſchrieben .
Das Weitere hierüber ſ. Programm 8 4 S . 6.

Das Schulgeld beträgt für ſämmtliche Abteilungen
Semeſter 30 . ; außerdem hat jeder neu eintretende

er eine Anfnahmetaxe von 5 M. zu entrichten .
Zum Beſuche eines Semeſters belragen die Ausgaben

für Koſt , Logis und Bedienung in Privathäuſern 200 bis
270 M.

Die Abgabe der Programme und Aumeldeformulare
erfolgt unentgeltlich durch das Sekretariat der Anſtalt .

Karlsruhe , im Auguſt 1901 .
Die Direktion :

Kircher .

Verſteigerung⸗ eſchäftinveutars

Esssgfabftk der fiuma J, Meuschasfer il Lid.
in Ludwigshafen a . 95

Mountag , den 14 . Oklober 1901 , Vorm . 9 Uhr,
werden iur Anweſen der obengeugunten Firnta.—Raſſer Wilhelm⸗
Straß 5 zum Zwecke der Aiguidätton das 5ſchäftsinventar , beſtehend aus

55 Eſſigſtändern in 3 Etagen à je 60 5
en

faſteen
eem

faf,
Lager⸗ und Traus⸗See einem faſt neuen von

6 Pferdekräften , 2 Pferden , 3 Pritſchen⸗
wagen , Stoßkarren ꝛc. ꝛc.

an den Meiſtbietenden gegenn Bagrzahlung verſteigert .
Biszum Verſteigerungstage können die Inventarſtücke während

der Ublichen Geſchäftsſtunden käglich beſichtigt werden .
Die nüähereſt Bedingungen bezüglich der Abnahme werden vor

der Verſteigerung bekaunt gegeben .
Bis

. Verſteigefungstag kaun das geſammte Inventar
anch aus freler Hand käuflich erworben werden .

Ludtwigs Hafeſt a. Rh. , 13. Septeinber 1901.

L.
Jullzruth.

Negen FGeſchiftzveränderung
unterſtelle ich um⸗

trelen Ausperkan
Abtheilung 1: Alle Arten Holz⸗und pPolſtermöbel .

bierunter befindeſt ſt ch⸗mlt der Goldenlen Medajlle prämlirte
75 Ausſtellungsſtälcke , 28 Speiſezimmer⸗ , 30 Schlafzimmer⸗ , 10

Herreuzimmer⸗ , diverſe Salgu⸗ und e
ſult NabalSpieg el , Teppi che, Vorhäuge , welche mit 15% Rabatt

zum Verkauf kommen .

Abtheilung II : Ueber 100 Oelgemälde , darunter
ehr große und werthvolle , diverſe Broneen , Gruppen ,

Luſtbe u. ſw, antique Möbel und Figuren , welche zu
außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben werden .

Hotel - Beſitzern wie Privgten iſt eine ſeltene Gelegenheit

Gboſi ihren Bedarf zu decken. — Alles unter unbegrenzter
Garautie . 5

Die Uebernahme vollſtändiger Ausſteuern und Einticht⸗
uingen erleidet keinerlet Unterbrechung , 90188

L. Distelnorsf, ardesp Hollztiut .

bee ee Nr . 32 .

dſaude Hausftanen
verwenden nach wie vor für Wäſche
und Hausbedarf Elfenbein⸗Seiſe ,

5
Scl

und Haußner , Chemnitz .
Ju tauſenden von Haushaltungen
unentbehrlich geworden . Ueberall

u haben .
Engros⸗Lager : 94235

1Gelss , Manuhein .

*

Marke „Elefant “ von Günther

4 f

Kapital - Versjehskung
von Mkk . 100bis kMk . 10

60

oune ärztliche Hutersuchun auf den Erlebens⸗ - und

Toclestall mit Gewinn - Antheil ( Ermässigung der

Prümie vom dritten Jahre ab ) und garantirter Er -

höhung der Versicherungs - Summe bieten für gesunde
Personen im Alter von 15 Jahren an die Tarife
F & G der 89017

VITA Versicherungs-Actlen-G6sellschaft
Prospecte , Antragsformulare und jede Auskunkt

durch die Vertreter und die Direction in Mannheim .

Sfiddentsche Han
0 4, 9 % MANNHEIM . 6 4, %

TLelephon Nr . 250 und Nr . 541 .
Filialein Worms . Coemmandite in St . Johann .

Vröffnung von laufenden Rechnungen mit und ohne
Creditgewährung .

Provisiönstrele Theek - Rechmüngen und Au⸗
nahme verzinslicher Waar - bDepositen -

Wir vergüten zur Zeit :
2 % ohne vorherige Kündigung ,
3/ %% Dei Vvier Kündigung ,
34 % „ Ralbjähriger

5%% „ führ icher
Anfikhime Von Werthpapieren zur Aufbe⸗

Wahrung in verschlossenem und zur Verwaltunz in
offenem Zustande .

Vermiethung von Freserfächern unter Solbst⸗
vorsehluss der Miether in feuerfestem Gewölbe .

An - und Verkanf von Wertlipapieren , sowie
Ausführung von Börsenaufträgen an der Mann⸗
heimer und allen guswärtigen Börsen .

Disconitirunng und Minzug von Weekseln auf
das In - und Ausland azu pilligsten Sätzen .

Kusstellung von Checles und Recreditiven auf alle
Handels - und Verkehrsplätze ,

Einzug von Coupons , Dividendenscheinen
und verloosten ffekten .

Wersicherung Verloosbarer Woerthpaplere
Coursveriust und Controle der Verloosungen

BAN

des Guflav⸗„Adolf⸗Frauen⸗Pereing
am 12 . und 13 . Oktober 1901 im Casimosaale .
Die Mitglieder und Freunde des Vereins , die dem Bazar

Gaben zugedacht haben , werden gebeten, ſolche bis ſpäteſtens
10. Oktober den unten verzeichneken Vorſtandsmitgliedern zu⸗
ſenden zu wollen , 99441

Der Vorstand :
Frau Stadtpfarrer Ahles , G 4, . ]Fran Roſalie Moll , Charlotten⸗

Emilte Böhringer , Dammz ſtraße 19.

—

gegen
93404

ſtraße 32. „ Eugenie Poſt , L 13, 1
„ Profeſſor Caspari , Luiſen⸗] „ Dekan Ruͤckhäber, R 1,

850 „ Amtstichter Scbnemänn,
„ Suſauna Eiſele , L 8, Ta. Nennershofſtraße 10.
„ Landgerichtsrath Exter, G4,8. ] „
„ Direktor Flink , Goetheſtr . 8.
„ Bertha Bis⸗

utarckplatz 3.
„ Stadipfarrer Hitzig , K 3, 3.

Bürgermſtr . von Hollander, Friedrichsring 20.
Rennershofſtraße 18.

Jigelientſhale UMannpeim.
Höhere a

für
Maſchinenbau , Elektrotechnik , HBüttenkunde

und techniſche Chemie .
Die KAutmnahmen für das Wintersemester

ſinden in der Zeit vom . —20 . Oktober im
0

Stadtpfarrer v. Schoepffer ,
Werderſtraße 7.

Frättlein Eliſ ſabetheSchuhmacher
Prinz Wilhelmſtraße 15.

Frau Direktor Vogelgeſang ,

612 Unterrichtsgebäude ( ehemal . Realgymnaſtum , N 8 , 4 ½)
ſtatt . Bei der Aufnahme iſt das letzte Schulzeugniß vorzülegen.
100782 Der Direktor : Wittsack .

für Stenographie ,
Naschlnensohreiben,

HKaufm , Buchführung (einf . , 755 u. amerik ) Kor⸗
respondenz , Schönsenreiden ( Deutsch u. Lateintselh
Aufuahme neuer Schüler täglich , Weil Miessfüctterpient 94874

Frleutlel Burekharüt,
gepr .

2

Actien⸗Capital :
Hauptf
berg , Kai

qne Sa cnig :
Mk . 50 Millionen eſeen. Mk . 101

Ludwigshafen a. Mh. Nieder iſſeceern in Müunchen , 1 a.
ſerslautern , Bamberg , Worms , Zweibrücken , VPirntaſens , Speyer , n eſtadt a. H.

in Berlin und Dresden .
Eigenes LLagerhaus am neuen Rheinquai .

Aiteenee lällfenoer Rechnungen mit und ohne Creditgewährung .
Beleihung von Werthpapienen und Waaren .
Aunahme don verzinslſchen Baareinlagen auf proviſionsfreiem Checkconto und von

Spareinlagen . 79859
Wir vergüten gegenwärtig bis auf Weiteres :

uit gauzjähriger Kündigung à 4 %
„ halbfähriger 7 30 0
„ Plerteljähriger 7 5 8, 40%

ouhne Kündigung
Au⸗ und Berkauf von Deviſen und Discontirung von een
An und Berkauf von Werthpapieten an der Mannheimer und allen auswärtigen Börſen ,

Direkte Vertretung an der Frankfurter und Berliner Börſe .
Aufbewahrung und Verwaltung von Werthpapieren ꝛc. in feuer⸗ und diebesſicheren Ge⸗

wölben mit Sales⸗Einrichtung .
JIucaſſo von Wechſeln zu äußerſt niedrigen Speſe enſätzen .
Einlöſung ſämmtlicher Coupons und Dlbidendeſſcheine .
Traſſtrungn , Auszählungen , Alcereditirungen , Reiſegeldbrieſe ꝛc.
Verſicherung verloosbarer Werthpapiere gegen Coursverluſt und Controlle der Verlooſungen

Alles zu den billigſten und eonlanteſten Bedingungen .

Wiederbeginn der Damen⸗

MHalklasse

Donnerſtag , 17 . Oktober 1901 .

Großherzogliche Galerie .

SOSeffemtliche

Unkersucfungs-Asfalt und oemisoe Versuchssta
Dee Bissinger d . De , Geeff

Amtliehe Chemiker für versehledene staatliehe und städtische Behördel

D I , 3 . Mannhbheim BD I , 3 .

Analyſen aller Art für Handel , Gewerbe und Induſtrie
u. A. von

Chemikalien und Nohprodukten aller Art , von Hüttenprobukten , Metallen , Baumaterialen , Reohleg
( Heizwerthbeſtg . , Rauchgasaualyſen ) , Asbhalt , Mineral⸗ und Cylinderölen , Fetten und Wa 8künſtl . Tüngemitteln und Futterſtoffen , Oelkuchen , Trink⸗ und Brauchwaſſer , von Spettalitäten

heimmitteln ) , von Giften unbd vergiſteten Subſtanzen u. f. w.

Untersuchungen u . Begutachtung von Nahrungs - u . Gemissszmitten
insbesondlere von Wein , ferner von Milch , Mehl , Brob, Butter , Speiſefetten u. Oelen , Chocolade

Eingehende und saehgemüsse Untersuchung von
Marn ; , von Secreten der Marnwege , von Auswarf (bei TüngeOn Blut u . A . 99⁴

gbenbe,

8＋O

„Naumannia - Seife mit dem Stern

Beste Seife nah und fern !

Dies ist ésine absolute Thabsache !

Hausfrauen ! Probirst und prütet

Juint1Gabtiel M7,28
Auſtalt für ſchwediſche gelhanteh, 1 8

Orthopädie und Turlen .
— Svystem Dr . Zander , Stockholm .

Das Inſtitut befindet ſich nach wie vor in

meinem

M 7 , 23
und iſt während des ganzen Sommers gebffnet.

W . Gabriel .
Den rühmiich bekaunten

O . Fritze ' schen

88028

ShBernstein⸗- OHellacks
zu Fussbodenanstriechen

empfiehlt

Jos . Samsreither ,
A A, 2 . Speeialist in Farbwaaren . & 4 , 2 .

Gegenüber Kutscher Rles .

No. Air

5 Nachf . H . F. e Dentist ,
lanken , Strohmarke F 4 , 16 , Tel . 2348 .

Sehmerel. Labnsiehen , Plonbſten . vse
Zahn Tsatz in nur bester Weieen

755 8

Weisse Wäsche“ — „ Bayte WWäsche“ — „ Zum Palzeh “
Nur 12 Pfennig das Stiel . 10506

Allen 5 eeee u eeee
—— — — — — — — — —— — — —

Kunst -
Strasse .

—

115 4 Minller 0 376 .

zeigen als

II AM Dbthneilums
an : 1000

Krankenfahrstühle

für Zimmer und Strasse ,

Selbstfahrer , Universal -

Stühle , verstellbars Ruhs⸗

stühle , Zimmerclosetts ,

Lesstische , —

——— Krankenwébel —

Ruhrkohlen
alle Sorten bester Qualität zu billigsten Preisen 9887s

August & Himil Nieten

—7 9
5 5 ee 1 512

18 , 217

bkaleische Bank Mannheim. “
Jraukenthal , Laudan , Alzey , Dürkheim , Grünſtadt , Oſthöfen , Benshelm ; Kommandi

„

—
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5

gnügen

meiner

Geſellſchaft

zu

thun

iſt,

fangen

laſſen.

Eines

artiges

Attachement

an

eine

Familie

mit

einer

erwachſenen

Tochter

zu

allerhand

Gerede

Veranlaſſung

gibt,

und

daß

das

liebe

Kind

dem

Charme

eines

ſo

diſtinguirten

jungen

Mannes

gegenüber

nicht

unempfindlich

bleiben

konnte.

Und

ſo

ſicher

wie

zweimal

zwei

vier

iſt,

die

Farce

wird

ins

Werk

geſetzt.

Man

wird

mir

dieſe

kleine

Pute

gleichſam

an

den

Hals

werfen.

Und

halb

aus

Schwäche,

halb

aus

Ritterlichkeit

werde

ich

dieſe

Felicie,

mit

der

ich

bisher

kaum

hundert

Worte

gewechſelt,

deren

Phyſiog⸗

nomie

mir

ſtets

ſo

nichtsſagend

erſchienen,

die

weder

Geiſt

noch

Intelligenz

beſitzt,

was

mir

andernfalls

nicht

entgangen

wäre,

zum

Altar

führen.
Nein,

dahin

darf

es

nicht

kommen.

Wie

gut,

daß

ich

die

Taktik

dieſer

Leute

noch

rechtzeitig

erkannt

habe!

Aber

iſt's

nicht

ſchrecklich,

wieviel

Gefahren

wir

armen

Junggeſellen

aus⸗

geſetzt

ſind?

Ihre

Diners,

ihren

Logenplatz

und

diverſe

Taſſen

Thee

ſowie

ihre

ſonſtigen

Aufmerkſamkeiten

hätte

ich

womöglich

theuer

bezahlen

können.

Glücklicherweiſe

bin

ich

nun

gerettet.

Doch

beim

Zeus!

Ich

war

hart

am

Rande

des

Abgrundes.“

Und

froh,

der

drohenden

Gefahr

entronnen

zu

ſein,

ſank

Paul

Blöecourt

in

tiefen,

friedlichen

Schlummer.
4.

Als

er

am

Morgen

erwachte,

galt

ſein

erſter

Gedanke

den

Bruscarels.

Er

mußte

ihnen

ſeine

Abſichten,

oder

vielmehr

den

Mangel

jeglicher

Abſicht,

zu

verſtehen

geben.

Doch

in

welcher

Weiſe?

Der

Sache

kurzer

Hand

ein

Ende

machen,

indem

er

ihre

Einladungen

fortan

unberückſichtigt

ließ?

Hm,

das

wäre

kein

ſehr

zartes

Mittel.

Auch

würde

der

über

ſein

ſchweigendes

Forlbleiben

erſtaunte

Bruscarel

ihn

dann

zweifellos

auffuchen,

um

ſich

über

den

Grund

ſeines

Ausbleibens

zu

informiren,

er

würde

fragen,

forſchen

....

Und

welche

Gründe

konnte

er

ihm

in

dieſem

Falle

angeben?

Ueberdies

hatten

Monſieur

und

Madame

Bruscarel

ihm

eine

Menge

Aufmerkſamkeiten

erwieſen,

und

ſo

brüsk

mit

ihnen

zu

brechen,

wäre

pure

Grobheit

und

er

würde

dabei

eine

traurige

Rolle

ſpielen.

Was

aber

dann?

Paul

Blecourt

war

ein

ehrenhafter,

wahrheitsliebender

Menſch

und

der

Anſicht,

daß

es

im

Leben

ſtets

das

Beſte

ſei,

direkt

auf

ſein

Ziel

loszuſteuern

und

die

Dinge

frank

und

frei

beim

richtigen

Namen

zu

nennen.

Und

in

der

Befolgung

dieſes

Grundſatzes

hatte

er

ſich

bisher

ſtets

wohl

befunden.

Infolgedeſſen

faßte

er

den

Entſchluß,

ſich

noch

im

Laufe

dieſes

Tages

zu

dem

Bruscarel'ſchen

Ehepaare

zu

begeben

und

dieſem

ohne

Umſchweife

die

Wahrheit

zu

geſtehen.

„Werther

Herr,

werkhgeſchätzte

Frau“,

wollte

er

ſagen,

„die

Bereitwilligkeit,

womit

ich

Ihrer

freundlichen

Einladung

ſtets

Folge

geleiſtet,

wird

Sie

überzeugt

haben,

wie

gern

ich

in

Ihrer

Mitte

geweilt.

Aber

ich

darf

nicht

lediglich

mein

Vergnügen

im

Auge

haben,

ſondern

bin

verpflichtet,

auch

andere

Punkte

in

Er⸗

wägung

zu

ziehen.

Infolgedeſſen

habe

ich

mir

die

Frage

vor⸗

gelegt,

ob

meine

häufigen

Beſuche

in

Ihrem

Hauſe

bei

Ihren

Freunden

und

Verwandten

nicht

den

Glauben

wecken

dürften,

daß

es

ſich

hier

um

eine

geplante

Verbindung

zwiſchen

Ihrem

Fräulein

Tochter

und

mir

handelt,

eine

im

Hinblick

auf

die

An⸗

muth

und

Liebenswürdigkeit

Mademoiſelle

Felicies

ſehr

natür⸗

liche

Vermuthung.

(Ein

zur

Verſüßung

der

Pille

nothwendiges

Kompliment.)

Doch

leider,

mein

werther

Herr

Bruscarel,

meine

hochgeehrte

Frau,

muß

ich

Ihnen

offen

und

ehrlich

geſtehen,

daß

ich

mich

keineswegs

zu

verheirathen

beabſichtige.

Nein,

wirklich

nicht.

Je

älter

ich

werde,

deſto

mehr

fühle

ich

mich

zum

Hage⸗

ſtolzen

geſchaffen.

Ich

hoffe

daher,

daß

Sie

meine

Skrupel

be⸗

greifen

und

es

richtig

finden

werden,

daß

ich

mir

in

Zukunft

das

Vergnügen

verſage,

unter

Ihrem

ſo

angenehmen,

gaſtlichen

Dache

zu

erſcheinen.

Sie

können

überzeugt

ſein,

daß

ich

nicht

ohne

das

lebhafteſte

Bedauern

etc.

etc.

ete.

So

weit

gelangt,

rieb

Paul

Blecourt

ſich

vergnügt

die

Hände.

„So

wird

es

gehen.

Ich

entſchlüpfe

Ihnen

und

bleibe

in

ihren

Augen

doch

ein

anſtändiger

Menſch,

da

ſie

ſchwerlich

umhin

können,

meiner

ehrlichen

Erklärung

Gerechtigkeit

wider⸗

fahren

zu

laſſen.“

ſchönen

Tages

—

beim

Deſſert

—

in

einem

Moment

völliger

Ahnungsloſigkeit

wird

man

mir

zu

verſtehen

geben,

daß

ein

der⸗

ßß

Ein

Glockenzug.

Die

Entreethür

öffnete

ſich.

„Monſieur

und

Madame

zu

ſpre

Doch

die

Frage

erſtarb

auf

ſeinen

Lippen,

denn

ſtatt

der

Dienerin

hatte

die

Tochter

des

Hauſes

ihm

geöffnet.

„Ah.

Mr.

Blécourt!.

Welch'

angenehme

Ueber⸗

raſchung!“
„Sehr

freundlich,

Mademoiſelle!“

entgegnete

er

ein

wenig

Fonſternirt.

h

Herr

Vater

daheime?“
„Nein,

Monſteur.“
„Und

Ihre

Frau

Mutter?“

„Ebenſowenig;

ſie

iſt

ſoeben

ausgegangen.

Und

das

Haus⸗

mädchen

ebenfalls.

Außer

mir

und

der

Köchin

ich

Niemand

daheim,

und

falls

ſie

irgend

ein

wichtiges

Anliegen

haben,

wer⸗

den

Sie

ſich

wohl

oder

übel

einem

von

uns

Beiden

anvertrauen

müſſen.

Hoffentlich

geben

Sie

mir

den

Vorzug“,

ſchloß

ſie

liichelnd.
Eine

ſchwierige

Situation;

wie

ſich

mit

guter

Manier

her⸗

auswickeln?

Welchen

Vorwand

für

dieſen

Beſuch

zu

ſo

unge⸗

wöhnlicher

Zeit

erfindene

Schon

hatte

Felicie

die

Thür

des

Salons

geöffnet.

„Bitte,

treten

Sie

ein,

Monſteur.

Hier

können

Sie's

mir

beſſer

mittheilen,

als

ſo

zwiſchen

Thür

und

Angel

..“

Ihm

blieb

nichts

übrig,

als

einzutreten

und

ſich,

ihrer

Auf⸗

forderung

folgend,

ihr

gegenüber

auf

einem

der

am

Kamin

ſtehenden

Seſſel

niederzulaſſen.

„Nun,

Monſieur

Blécourt,

was

ſoll

ich

meinem

Vater

oder

meiner

Mutter

beſtellen?“

Paul

hätte

in

dieſem

Moment

wer

weiß

was

darum

gegeben,

etwas

Erfindungsgabe

und

Phantaſie

zu

beſitzen;

doch

wollte

ihm

leider

abſolut

keine

Ausrede

einfallen.

„Sehr

gükig,

Mademoiſele

ich

ichh

Felicie

lächelte

abermals.

„Ich

muß

geſtehen,

das

iſt

mir

nicht

ganz

klar,

und

wenn

das

Alles

iſt,

was

ich

meinen

Eltern

übermitteln

ſoll
Paul

fühlte

das

Lächerliche

ſeiner

Verlegenheit,

aber

was

ſollte

er

ihr

ſagen?

Ja,

wenn

er

wenigſtens

ſo

vorſichtig

ge⸗

weſen

wäre,

ſeine

kleine

Rede

für

alle

Fälle

niederzuſchreiben,

dann

hätte

er

ihr

das

Briefchen

jetzt

einfach

mit

der

Bitte

über⸗

geben,

es

an

ſeine

Adreſſe

zu

befördern

und

ſich

nach

ein

paar

banalen

Höflichkeitsphraſen

entfernt.

Daß

er

daran

auch

nicht

Und

ſeinem

Entſchluſſe

getreu,

begab

Paul

ſich

noch

am

nämlichen

Vormittage

zum

Hauſe

der

Bruscarels.

gedacht

hatte!

Nun

blieb

ihm

nichts

übrig,

als

ſich

auf

möglichſt

beſte

Manier

aus

der

Affäre

zu

ziehen,

ſich

um

den

Kern

der

Sache

herumzudrücken

und

zu

ſagen,

er

würde

wiederkommen.

Ohne

Zweifel

würde

er

ihr

als

ein

Einfaltspinſel

erſcheinen,

aber

was

machte

er

ſich

daraus,

da

er

ja

nie

mehr

in

dieſes

Haus

zurückzukehren

gedachte.

„Und

um

was

handelt

es

ſich

nun

eigentlich,

Monſieur?“

begann

Felicie

von

Neuem.

„O,

Mademoiſelle

.

..

die

Sache

iſt

wirklich

zu

kompli⸗

zirt.

ich

müßte

befürchten..

denn

in

der

That

„„e,
„Sagen

Sie

mir

es

nur

immerhin;

falls

es

zu

ſchwierig

iſt,

um

es

zu

behalten,

kann

ich

es

mir

ja

notiren

„Aber

ich..

nun,

es

handelt

ſich

um

eine

ge⸗

ſchäftliche

Auskunft,

um

die

Ihr

Herr

Vater

mich

erſucht

hat.“

„O,

dann

können

Sie

ohne

Bedenken

reden,

ich

bin

in

finanziellen

Angelegenheiten

ſehr

bewandert.“

„Mitunter

—

z .

B.

wenn

es

ſich

um

Kapitalsanlagen

han⸗

delt

—

zieht

Papa

mich

ſogar

zu

Rathe.“

„Verteufelt!

dachte

Paul

konſternirt.

„Da

gerathe

ich

ja

immer

tiefer

in

die

Klemme.“

„Nicht

wahr,

es

wundert

Sie,

daß

ich

ein

ſo

praktiſches

Mädchen

bin?“

fuhr

ſie

lächelnd

fort.

„Aber

es

iſt

ſo.

Meines

Erachtens

darf

ein

junges

Mädchen

heutzutage

nicht

mehr

ins

Blaue

hineinleben,

ſondern

muß

ſich

bei

Zeiten

für

ihre

Lebens⸗

aufgabe,

die

der

erfahrenen,

umftchtigen

Gefährtin

und

Be⸗

ratherin

ihres

Gatten,

vorbereiten.“

„Eine

ſehr

richtige

Anſicht,

Mademoiſelle.“

5
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ſehen

alſo,

daß

mir

das

nöthige

Verſtändniß

nicht

abgeht.“

„„

—

ſoeben

erfahre

ich

von

wohlunterrichteter

Seite,

daß

Sie

Skat

ſpielen,

ſogar

leidenſchaftlich.“
„Das

wäre

wohl

ein

bischen

übertrieben“,

wehrte

die

alte

Dame,

aber

wo

Noth

am

Mann

iſt——

Deutlicher

konnte

kein

Wunſch

ausgedrückt

werden,

und

der

Hausherr

disponirte

ſofort.

Der

hinzugekommene

Kom⸗

merzienrath

erklärte

jedoch,

daß

er

gegen

Damen

nicht

ſpiele.

Er

wäre

ſonſt

zu

ſehr

befangen.

„Aha!“

lachte

der

Hausherr.

„Aber

dafür

iſt

Herr

Schloß

um

ſo

muthiger

und

rückſichtsloſer.

Und

das

lieben

ja

die

Damen,

nicht

wahr?

Dann

werden

wir

alſo

Herrn

Scheufler

für

unſere

Parthie

reklamiren.“
Als

Georg

ſich

nennen

hörte,

wußte

er

noch

nicht,

was

los

war,

und

darum

traf

ihn

die

Aufforderung

zum

Skat

ganz

un⸗

vermittelt.Um

Gotteswillen,

das

ging

ja

doch

gar

nicht!

Wie

konnte

er

denn

mitſpielen!

Wenn

er

verlöre!

—

Da

er

hier

im

Hauſe

aber

ſchon

öfter

bereitwilligſt

den

dritten

Mann

gemacht

hatte,

gab's

keine

Entſchuldigung.

Er

fragte

wenigſtens,

ob's

denn

nicht

ohne

ihn

ginge.

Er

fürchte,

heute

ein

ſchlechter

Partner

zu

ſein,

etwas

zerſtreut

vor

allen

Dingen.

„Bei

uns

werden

Sie

ſchon

das

Aufpaſſen

lernen“,

meinte

wohlwollend

der

Kommerzienrath,

und

die

ſeelensgute

Frau

Schloß

ſagte:

„Natürlich,

die

Gedanken

müſſen

ja

abgelenkt

12

wenn

man

ſich

lieber

mit

einer

jungen

Dame

unter⸗

ielte.“
Nun

blieb

Georg

erſt

recht

nichts

Anderes

übrig.

Es

war

ja

nicht

geſagt,

daß

er

durchaus

Pech

haben

mußte.

Lange

würde

man

überhaupt

nicht

ſitzen

und

wenn

er

blos

vorſichtig

ſpielte

—

—

Alſo

er

nahm

an

dem

etablirten

Tiſche

Platz.

Es

ging,

wie

gewöhnlich,

um

den

halben

Pfennig.

„Wir

wollen

uns

ja

unſer

Geld

nicht

abnehmen.“

In

der

That

ſchien

es,

als

ob

bei

der

ganzen

Bemühung

wenig

herauskommen

ſollte.

Denn

nach

fünf

Runden

war

ein

Pique⸗Solo

mit

Zweien

191

das

größte

Spiel,

und

das

war

ſogar

von

Georg

ge⸗

onnen.

f

Er

hatte

ſich

vergnügt

zu

Fräulein

Wera,

die

mit

einem

Buch

ſich

in

der

Nähe

niedergelaſſen,

herumgewandt

und

be⸗

dankte

ſich,

daß

ſie

ihm

ſo

gut

die

Daumen

hielte.

Da

klopfte

der

Kommerzienrath

mit

ſeinem

Ringe

etwas

ungeduldig

an

die

Tiſchkante:

„Ich

ſitze

born.

Bitte

zu

reizen.

—

Alles

paßt?

Alſo

Grand,

meine

Herren!“

Von

nun

an

entwickelte

der

Kommerzienrath

ein

unheim⸗

liches

Glück;

er

machte

beinahe

jedes

Spiel.

Doch

er

hätte

nicht

alle

zu

gewinnen

brauchen,

wenn

Georg

nur

die

Gedanken

bei⸗

ſammen

gehabt

hätte.

Mehrmals

war

ihm

ſchon

der

Hausherr

mit

ſeiner

Redensart

gekommen:

„Der

Herr

und

ich

ſpielen

Skat.

Was

ſpielen

Sie

? “

Georg

hatte

heiße

Ohren

bekommen.

Was

ſollte

er

nach⸗

her

ſagen?

Daß

er

ſein

Portemonnaie

vergeſſen

hätte?

Aus⸗

geſchloſſen!

höchſtens,

daß

er

weiter

kein

kleines

Geld

bei

ſich

hätte;

und

dann

den

Generalkonſul

bitten,

daß

er's

auslegen

möge.

Das

war

noch

das

Einzige.

—

Aber

aha

fetzt!

Eine

Karte,

ein

tadelloſes

Null,

ein

Null⸗ouvert

wahrhaftig!

—

Er

reizte

und

nahm

dem

erpichten

Kommerzienrath

ein

Treff⸗Solo

aus

der

Hand.„Junger

Mann,

das

werden

Sie

am

Kreuze

bereuen“,

ſagte

dieſer

und

ſpielte

die

ſchwache

Farbe

an.

Nach

dem

vierten

Stich

lag

Georg

drin;

er

hatte

ſich

um

einen

Buben

verrechnet.
„Macht

vierzig

minus“,

notirte

der

Gaſtgeber.

In

dieſem

Augenblick

ſtand

man

am

Nebentiſche

auf;

die

Kommerzienräthin

fand

es

die

höchſte

Zeit

zu

gehen.

Der

Augen⸗

blick

der

Abrechnung

war

gekommen.

„Herr

Kommerzienrath,

Sie

haben

von

jenem

Herren

zwei

Mark

fünfundvierzig

entgegenzunehmen

und

von

meiner

Seite

ſiebenzig

Reichspfennige.

Hier,

ich

bitte

ſehr.“

Auch

Georg

hatte

mit

ſeinem

Portemonnaie

manipulirt

und

ſagte

dann

möglichſt

unbefangen:

„Ach,

ich

ſehe

eben—

würden

Sie

die

Freundlichkeit

haben,

Herr

Generalkonſul

und

Fehlende

einſtweilen

verauslagen.

Dies

hier

iſt

all

mein

eines.“

1
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„Bedaure.

Könnte

Ihnen

höchſtens
noch

mit

einem

7
Fünfziger

dienen.

Aber

warten

Sie,

vielleicht

meine

Frau

Die

Anderen

waren

ſchon

nebenan

im

Salon.

„Worauf

müßte

ich

Ihnen

denn

herausgeben?“

fragte

jetzt

der

Kommerzienrath.

„Vielleicht,

daß

ſichs

machen

läßl.“.

Georg

belam

einen

rothen

Kopf,

faßte

an

ſeinen

Taſchen

herum

und

fing

wahrhaftig

etwas

an

zu

ſtottern:

„Wo

hab'
ich

denn

...

nanu

—

ich

glaube

beinah——

„„

Beide

Herren

ſahen

ihm

dabei

mit

einer

gewiſſen

Ver⸗

wunderung

zu.

Sogleich

aber

ſagte

der

Kommerzienrath,

immer⸗

hin

mit

einem

kleinen

Lächeln:

„Aber

ſo

laſſen

wir's

doch

Ich

bitte

darum.“

95

Der

Generalkonſul

antwortete

etwas

lebhafter:

„Bitte,

das

muß

ſeine

Ordnung

haben.

Wenn

Herr

Scheufler

grade

zufällig

—

Wollen

Sie

mir

freundlichſt

auf

das

Zehnmarkſtück

herausgeben?“

5

„Nein,

keinesfalls.

Wie

käme

ich

dazu?“

Der

Kom⸗

merzienrath

hatte

ſich

erhoben

und

knöpfte

ſich

den

Rock

zu.

Georg

wäre

am

Liebſten

geſtorben.

Fräulein

Wera

ging

plötzlich

hinaus.

Er

machte

den

krampfhaften

Verſuch,

dir

Sache

ins

Komiſche

zu

ziehen:

„Ich

möchte

hiermit

einen

Ber⸗

gleich

anbieten,

Herr

Kommerzienrath.“

„

Dieſer

lachte

dann

auch,

wie

über

den

beſten

Wiß,

und

wiederholte

ein

paar

Mal:

„Ausgezeichnet!

Der

Herr

alkordiren!“

Er

machte

zum

Schluß

eine

kleine

Verbeug

„Alſo

meine

Herren,

es

war

um

die

Ehre

und

das

Vergnügen,

nicht

wahr?“

Dann

ging

er

auf

Frau

Liddy

zu

und

ſing

an,

ſich

zu

verabſchieden.
Das

kleine

Geld

lag

auf

dem

Tiſche.

Der

Hausherr

ſteckte

das

ſeinige

wieder

ein,

ſchob

mit

einem

kurzen

Ruck

den

Piſch

zurück

und

ſagte:

„Nehmen

Sie

den

Betrag

nur

wieder

an

ſich“

Georg

ſtand

allein.

Als

Kommerzienraths

ſich

nicht

länger

aufhalten

laſſen

wollten

und

er

ſich

ebenfalls

empfahl,

wurbde

er

nicht,

wie

ſonſt,

gebeten,

noch

zu

bleiben.

Der

Kommerzienrath

reichte

ihm

ganz

obenhin

die

Hand

und

kniff

dabei

die

Auge

—

Kein

Wort

von

Wioderfehen.

„„

Auf

der

Treppe,

vor

feiner

Thür,

nahm

das

Ghepaar

Schloß

Abſchied.

Die

ſeelensgute

Frau

meinte:

„Sie

haben

im

Spiel

verloren.

Na,

deſto

mehr

Glück

in

der

Liebe.“

Am

Hauskhor

drückte

Georg

dem

Diener

ſein

in

die

hohle

Hand.

Draußen

ging

ein

ſtarker

Regen

nieder,

ſodaß

ſich

der

Kommerzienrath

mit

ſeiner

Gattin

ſofort

auf

eine

der

Nachkdroſchken

ſtürzte,

die

ſich

unter

den

hellen

Fenſtern

angefammelt

hatten.

—

Georg

ſchlug

den

Kragen

ſeines

Ueber⸗

ziehers

in

die

Höhe

und

ging

nach

ſeiner

Gegend

zu.

Als

die

Droſchke

dicht

an

ihm

vorüberkam,

beſpritzte

ſie

ihn

von

oben

bis

unten.

SGlauben.
(Aus

dem

Däniſchen.)

11

Klein

Niels

wollte

gern

ein

Zweirad

haben.

Er

bat

ſeine

Eltern

darum;

ſeine

Bitte

wurde

aber

abgeſchlagen.

Es

konn

ten

ja

die

ſchrecklichſten

Dinge

geſchehen,

wenn

ein

kleines

Kind

auf

einem

Zweirad

fuhr.

Einer

hatte

beim

Fahren

ein

Bein

gebrochen,

ein

Anderer

gar

ſeinen

Kapf

in

Stücke

geſchlage

Niels

müßte

warten,

bis

er

größer

geworden.

Dann

man

darüber

ſprechen.

Aber

Niels

konnte

nicht

warten,

bis

er

größer

geworden.

Das

ſagten

die

Erwachſenen

immer,

und

es

ging

ſo

furchtba

langſam.

Und

da

er

ein

frommer

und

ſehr

aufgeweckter

Junge

war,

wußte

er

hinlänglich,

wohin

er

ſich

wenden

ſollte.

Er

hatte

ſeine

Schlafkammer

zur

Seite

derjenigen

feine

Eltern.

Jeden

Abend,

wenn

er

in

das

Beit

getommen

war

betete

er

ein

kleines

nettes

Abendgebet.

Danach

ſagte

er

„Gute

Nacht“.

Aber

ſobald

Klein

Nieks

ſich

allein

wußte,

faltete

er

aufs

Neue

ſeine

Hände

und

berete

mit

lauter

Stimme:

„Lieber

Herrgott,

gib

mir

ein

Zweirad!“

„„

So

ging

es

Abend

um

Abend.

Die

Eltern

wußten

das

und

ſprachen

daͤvooenmnn...

„Wir

ſollten

ihm

um

Gottes

willen

ein

Zweirad

kaufe

damit

er

den

Glauben

bewahrt“,

ſagte

die

Mutter

5

ichtum
des

Glaubens

willen

ſeine

Arme

und
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e
Kleide

und

e

Mützchen

mit

dem

Herrn

Inſpektor

zuſammen,

der

die

„Mamſell“

in

der

Mazurka

ſchwingt,

und

der

langbeinige

Wirthſchafter

benutzt

die

Ge⸗

legenheit,

ſie

aufzufangen

und

mit

ihr

weiter

zu

hüpfen.

Und

dazwiſchen

den

Schwarm

der

Taglöhner,

der

Knechte

und

Hof⸗

mädchen,

bemützt

oder

unbemützt,

jeder

die

greulich

duftende

Zigarre

oder

die

gewohntere

kurze

Pfeife

im

Munde.

Die

Luft

iſt

allmählich

ein

unklares

Gemiſch

von

Ziegelſtaub,

Schweiß

und

Rauch

geworden,

aus

dem

die

Lichter

der

Krone

nur

un⸗

deutlich

hervorleuchten,

aber

endlos

ſchallt

das

Jauchzen,

Liedeln

und

Tanzen

in

die

Nacht

hinaus;

der

„Staathöller“

—

Aufſeher

—

geht

unermüdet

hin

und

her

und

bietet

ſeinen

einfachen

Schnaps

an,

und

in

der

Kellerthür

ſtauen

ſich

die

einander

begegnenden

Ströme

derer,

die

hinaus⸗

und

derer,

die

hineinwollen.Nah

der

Thür

zu

Seiten

der

Hausfrau,

die

eben

getanzt

hatte,

ſaß

Fräulein

Hedwig,

der

es

endlich

gelungen

war,

ein⸗

mal

eine

Pauſe

zu

machen.

Sie

athmete

hoch

und

tief

und

fächelte

ſich

Luft

zu

mit

dem

Taſchentuch.

Da

klang

hinter

ihr

eine

volltönende

Stimme:
„Hier

iſt

des

Volkes

rechter

Himmel!

Zufrieden

jauchzet

Groß

und

Klein,

Hier

bin

ich

Menſch,

hier

darf

ich's

ſein!“

Blitzſchnell

fuhr

der

reizende

Mädchenkopf

herum,

und

ebenſo

ſchnell

ſprang

ſie

auf:

„Herr

Ehrhart!“

rief

ſie

fröhlich

und

ſtreckte

ihm

die

kleine

Hand

entgegen.

Ja,

da

ſtand

er,

groß

und

blühend

neben

dem

Hausherrn

und

beugte

ſich

über

ſie:

„Ja,

ich

bin's!

und

habe

mich

lange

darauf

gefreut.

Und

den

erſten

Tanz

geben

Sie

mir!“

Sie

flog

in

ſeinem

Arm

dahin.

Es

war

wie

eine

große

Freude

über

ſie

gekommen.

Sie

tanzten

rund

und

immer

wieder

rund;

ſie

lag

ja

ſicher

in

ſeinem

Arm,

und

ſeine

ſtahlblauen

Augen

ſahen

ſo

unendlich

freundlich

auf

ſie

herab

—

da

ſchied

die

Muſik

aus.

Ehrhart

griff

in

die

Taſche

und

warf

einen

blanken

Thaler

hinüber

zu

den

Spielleuten:

„Die

Wacht

am

Rhein

als

Schnellwalzer“,

rief

er

—

und

„Es

brauſt

ein

Ruf

wie

Donnerhall“

ſchmetterte

und

tutete

es

mit

aller

Kraft

durch

den

Keller.

Da

kam

es

wie

Begeiſteung

über

die

ganze

Schaar:

Ehrhart

und

Hedwig

voran,

und

im

dichten

Gedränge

Herr

und

Knecht

und

Magd

hinterdrein

im

ſtürmenden

Schritt

—

und

brauſend

klang

dazu

der

Geſang:

„—

wie

Schwertgeklirr

und

Wogenprall!“

Und

war

ein

großes

Jauchzen

und

Jubeln,

bis

der

letzte

Vers

verklang.

„Jetzt

aber

mit

dem

Strom!“

ſprach

er

lächelnd

über

ihr.

„Um

Himmelswillen,

jetzt

kann

ich

nicht

mehr!

So

habe

ich

noch

nie

getanzt!“

klagte

Hedwig

ſtürmiſch

athmend.

„Sehen

Sie

die

Luft

hier!

Ich

erſticke

ja!“

Er

führte

ſie

ſorgſam

die

Treppe

hinauf

und

legte

ein

Tuch

um

ihre

Schultern:

„Es

iſt

draußen

ſo

mild

und

warm;

gehen

wir

ein

wenig

durch

den

Garten?“

Ihm

war

wie

im

Traum.

Sie

wußte

es

auch

nicht,

daß

ihr

Arm

noch

in

dem

ſeinen

lag,

als

ſie

ſchon

durch

den

halben

Park

gegangen

waren.

Aber

es

leuchteten

die

Sterne

in

glänzender

Pracht

über

ihnen.

„Sind

Sie

denn

glücklich

und

zufrieden?“

fragte

ſie.

Sie

wußte

nicht

recht,

was

er

eigentlich

zu

ihr

geſprochen.

Sie

wußte

nur,

daß

ihr

jedes

Wort

wohl

that.

„Glücklich

und

zufrieden?“

wiederholte

er

lachend.

„Ge⸗

wiß!

Wenigſtens

hoffe

ich

auf

dem

Wege

dazu

zu

ſein,

ſeitdem

ich

den

Gymnaſtiallehrer

aufgeſteckt

habe

—“

„Was?“

rief

ſie

und

blieb

wie

feſtgebannt

ſtehen

—

oder

auch

—

„Sie

haben

jetzt

noch

umgeſattelt?“

„Ja,

Fräulein

Hedwig;

aber

gehen

wir

weiter

in

die

Tannenſchonung

hinein;

es

zieht

hier

für

Sie!

Ich

paßte

im

Grunde

zum

Lehrer

wie

der

Igel

zum

Kopfkiſſen,

und

da

kam

es

mir

eigentlich

ganz

recht,

daß

ein

Onkel

von

mir

ſtarb

und

mir

ſeine

Bauernſtelle

vermachte,

weil

er

keinen

beſſeren

Ge⸗

brauch

dafür

wußte.

Nun

bin

ich

alſo

„Gutsbeſitzer“,

um

mich

nobel

auszudrücken,

und

zwar

ſchuldenfrei,

und

nun

fehlt

mir

blos

eine

Wirthſchafterin.

Wiſſen

Sie,
ſo

eine

richtige:

derb,

handfeſt,

die

ſich

auf

Küken⸗,

Schweine⸗

und

Kälbermaſt

ver⸗

15

die

ſelbſt

die

Buttermaſchine

dreht

—

wiſſen

Sie

eine?“
Sie

blieb

ſtehen

und

ſah

ernſchefe

zu

ihm

auf:

„O0

ja!

Auf

Dampzin

iſt

die

Mamſell

zum
1 .

Januar
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—

„Famos!

Nun

ſagen

Sie

mir

blos

noch:

Wiſſen

Sie

niche

auch

eine

Frau

für

miche“

Jetzt

ſah

ſie

hilflos

zu

Boden:

„Nein

—

ich

wüßte

nicht.“

Mit

einem

Male

hob

ſie

das

Geſicht:

„Doch,

Kathinka

Löwe.“

„Wen?

Die

Tochter

von

dem

Rübenonkel?“

fragte

er

und

ſah

ſehr

vergnügt

aus.

„Sie

hat

viel

Geld

und

iſt

ſehr

klug.

—“

„Auf

ihr

Geld

pfeif

ich;

und

ich

möchte

gerne

eine

thörichte

Frau

haben.

Wiſſen

Sie,
ſo

eine,

die

einfältig

genug

iſt,

um

mich

lieb

zu

haben,

allein

nur

mir

ihr

ganzes,

liebes,

kleines,

reiches

Herz

zu

geben

und

außer

mir

auch

auf

die

ganze

Welt

zu

pfeifen;

und

da

kenn

ich

ſchon

eine;

an

die

habe

ich

gedacht

alle

Tage

und

mich

nach

ihr

geſehnt

und

weiß,

daß

ſie

reich

genug

iſt ,

um

auch

für

mich

zu

ſorgen,

und

das

biſt

Du,

meine

kleine,

ſüße,

wonnige,

ſonnige

Hedwig,

und

hier

ſtehe

ich

nun

und

frage

Dich:

Willſt

Du

meine

Bäuerin

werden

und

mich

über

Waſſer

halten,

und

mir

zuweilen

ein

verſtändiges

Wort

zu⸗

ſprechen?

Schau,

Hedwig,

ich

kenn

Dich

ganz

genau:

Du

wirſt

eine

ſüße,

reizende

Genoſſin

und

eine

Gehilfin

Deines

Mannes

ſein,

und

was

Du

noch

nicht

kannſt,

das

lernſt

Du!

Und

hier

haſt

Du

meine

beiden

Hände:

Willſt

Du
ſie

haben

und

mich

dazu?“
Sie

wußte

nicht,

wie

ihr

geſchah;

ſie

wankte

an

ſeinem

Arm;

da

ſchlug

er

ihn

um

ſie.

„Willſt

Du

nicht?

Soll

ich

den

Krempel

verkaufen

und

Lehrer

werden?

Dann

auch

das

in

Gottes

Namen!

Du

wirſt

mir

ſchon

helfen!“

Da

hob

ſie

das

Geſicht

mit

den

ſtrahlenden

Augen,

in

denen

der

Sternenſchimmer

ſich

wiederſpiegelte.

„Ob

ich

will?“

fragte

ſie

mit

ſeltſam

tiefem

Ton:

„Wo

Du

hingehſt,

da

will

ich

auch

hingehen!“

Sie

hatte

ihm

beide

Hände

gereicht

und

war

je

einen

Schritt

zurückgetreten.

Stolz

und

frei

ſtand

ſie

vor

ihm

und

ſah

ihm

ins

Geſicht.

„Du

ſüß'

holdſelig

Weib!“

ſagte

er

andächtig

und

zog

ſie

an

ſein

Herz.

Und

von

drüben

ſchallte

das

Jauchzen

und

Jubeln

in

ihren

ſeligen

Traum

hinein.

Der

Traum

vom

Glück.
„Nicht

wahr,

Hedwig!“

flüſterte

er

an

ihrem,

Ohr,

„ein

ver⸗

ſtändiger

Fiſch

ſchwimmt

auch

gegen

den

Strom.“
Antiquitäten.

Skizze

von

Th.

Wal

demar.
(Nachdruck

verboten.)

Bei

der

Baronin

war

jedes

Gemach

ein

kleines

Kunſt⸗

kabinet;

Alles,

bis

auf

die

Abſtimmung

des

Lichts

harmoniſch

und

jeder

Raum

etwas

Apartes.

Ein

wahres

Schatzkäſtlein

aber

war

der

kleine

Salon

hinter

dem

Eßzimmer,

ganz

angefüllt

mit

Alterthümern,

der

leidenſchaftlich

gepflegten

Liebhaberei

der

Be⸗

wohnerin.

Bilder,

Vorhänge,

Gefäße

und

Figuren,

Tiſche

und

Wandleuchter

—

es

wurden

nur

Kerzen

hier

gebrannt

—

jedes

Poſtament,

jedes

kleine

Geräth,

ſelbſt

die

Aſchenbecher

für

die

Herren,

denen

die

Havanna

erlaubt

war,

Alles

waren

Raritäten.

Dieſe

vermehrten

ſich

ſtetig,

denn

die

gute

Baronin

war

reich,

ſchwer

reich

und

konnte

keinem

intereſſanten

Objekt

widerſtehen.

Ihre

kleinen

Geſellſchaften

hatten

den

Vorzug

der

Intimi⸗

tät;
ſie

lud

hauptſächlich

Künſtler

und

Mäcene,

und

Jeder

kam

gern,

denn

es

plauderte

ſich

allerliebſt

auf

den

kleinen

Divans

in

den

Ecken.

Einer

hatte

das

Glück,

für

ihren

Liebling

zu

gelten,

ein

junger

Bildhauer

ohne

Ruf,

aber

ein

ausgezeichneter

Kunſtkenner,

und

dazu

ein

hübſcher

Kerl;

wer

mochte

es

der

un⸗

abhängigen

ſchönen

Frau

verdenken,

wenn

ſie

den

jungen

Werner

ein

wenig

bevorzugte.
Heute

indes

gehörte

das

große

Wort

einem

Andern:

der

weithin

berühmte

Antiquitätenhändler

Pellier

aus

Paris

war

gekommen.

Die

Baronin

wußte,

daß

er

immer

einige

beſondere

Seltenheiten

mit

ſich

führte,

von

denen

ſte

gern

dieſe

oder

jene

zu

kaufen

trachtete.

Der

ſchlaue

alte

Herr

pflegte

ſich

dieſe

Dinge

immer

erſt

mit

beſonderer

Ueberredung

abſchmeicheln

zu

laſſen.

Alle

ſaßen

jetzt

um

den

Mitteltiſch

im

kleinen

Salon,

unter

dem

durch

matte

Schirme

gedämpften

Lichte

der

Kronleuchter⸗

kerzen

und

ſteckten

die

Köpfe

zuſammen,

wie

ein

Trupp

Enten

vor

dem

Auffliegen.

Jedes

Auge

war

auf

eine

kleine,

wenig

über

handgroße

Schale

gerichtet,

die

mit

allerlei

krauſen

Figuren

be⸗

deckt

war.

Der

zwiſchen

der

Baronin

und

Werner

ſitzende

Pellier

hielt

ſie

in

ſeiner

Rechten,

hatte

den

Kneifer

auf

den

untern

Theil

ſeiner

ſchmalen,

fein

gebogenen

Naſe

geſtülpt

und

dozirte

ſoeben

mit

hochgezogenen

Augenbrauen:

„Und

wenn

ich

es

an

nichts

Anderem

ſehen

könnte

—

die

Form

dieſes

Altars

hier

auf

dem

Grunde

des

Gefäßes

und

die

Tracht

der

faſt

verwiſchten

Geſtalt

der

Prieſterin

charakteriſiren

es

unfehlbar

als

eine

der

älteſten

etruriſchen

Operſchalen;

einer

ſolchen,

wie

ſie

nur

ganz

ver⸗

einzelt

am

Fuße

des

Albanergebirges

ausgegraben

werden

und

nicht

römiſcher,

ſondern

weit

älterer,

nämlich

keltiſcher

Herkunft

ſind,

welchen

Stammes

ja

nach

den

neueſten

Forſchungen

die

von

den

Römern

vertriebenen

Ureinwohner

dieſes

Landestheils

waren.“
Die

Baronin

hielt

vor

Neugier

den

Athem

an

und

Keiner

entgegnete

ein

Wort,

denn

Pellier

galt

als

unbeſtreitbare

Autorität.Nur

ein

ganz

ruhiger

Beobachter

hätte

wahrnehmen

können,

daß

Werner

ein

Lächeln

unterdrückte;

von

den

übrigen

Anweſen⸗

den

aber

war

eines

jeden

ganze

Aufmerkſamkeit

geſpannt

auf

Pellier

und

ſeinen

Gegenſtand

gerichtet.

Ganz
in

ſeinem

Banne

bwar

die

Baronin.
„Alter

Freund

Pellier,“

fuhr

ſie

faſt

athemlos

vor

Er⸗

ing

heraus,

„die

Schale

müſſen

Sie

mir

laſſen

und

keinem

anderen

Sterblichen!“
„Aber

liebſte

Freundin,“

entgegnete

er

mit

einer

Neigung

ſeines

würdigen

Hauptes,

„das

Kunſtwerk

iſt

in

Paris

an

das

Muſeum

ſo

gut

wie

verkauft!

Soll

ich

wortbrüchig

werden?“

„Sie

ſind

ein

boshafter

Schelm,

o

pfui!

Mir

bringen

Sie

das

Ding

zum

Bewundern,

uns

alle

ſehen

Sie

ſtaunen

über

Ihre

Findigkeit,

ſo

etwas

zu

erobern,

und

doch

haben

Sie

es

ſchon

weggegeben!

Warum

ärgern

Sie

mich

damit,

wenn

ich

es

nicht

ſelbſt

haben

kann?“

Der

alte

Fuchs

lächelte

liebenswürdig.

„Meine

Verbin⸗

dungen

ſind

von

der

Art,

theuerſte

Baronin,

daß

ich

Ihnen

1
bald

einen

weit

ſchöneren

Gegenſtand

verſchaffen

ann.

„Wenn

ich

dieſes

Denkmal

etruriſcher

Kunſt

nicht

haben

kann,

ſo

intereſſiren

mich

Ihre

Schätze

künftig

überhaupt

nicht

mehr.

Ich

weiß,

Sie

laſſen

ſich

immer

bitten,

aber

heute

thue

ich

dies

auf

keinen

Fall.

Alſo

—

—“

Pellier

ſenkte

den

Kopf

und

ſchwieg.

„Nun

alſo

—

der

Preis?“

„Wenn

Sie

mir

freilich

die

Freundſchaft

kündigen,“

ent⸗

gegnete

er

ſeufzend,

„ſo

muß

ich

ſehen,

wie

ich

zu

Hauſe

mich

aus

der

Affaire

ziehe.

—

Einen

Augenblick!

Ihnen

kann

ich

5

nur

die

Selbſtkoſten

und

die

ausgelegte

Bermittelungsgebü

berechnen

—

—

—

1200

Franks.“

Die

Baronin

ſtand

auf,

ging

an

ihren

Schreibtiſch

und

ine
den

Check

aus.

Während

der

Händler

ihr

mit

der

Rechten

einen

Schatz

reichte,

nahm

er

mit

der

Linken

den

Schein

in

Empfang.

Die

Baronin

war

ſelig,

hielt

Werner

ganz

beglückt

den

Gegenſtand

vor's

Geſicht

und

ſagte

einige

Male

hinter⸗

einander:

„Solche

Herrlichkeiten

beſitzt

außer

mir

jetzt

kein

Zbeiter!“
Werner

entgegnete

noch

immer

nichts.

„Seien

Sie

doch

heute

nicht

von

einer

ſo

verzweifelten

In⸗

des

Neides

fähig

ſein?“

Werner

zuckte

die

Achſeln.

„Jedenfalls

iſt

das

kleine

Ding

mit

großer

Kunſtfertigkeit

gearbeitet“,

ſagte

er;

„für

einen

Gegen⸗

ſtand

von

ſo

bebenndem

Werthe

hätt'
ich

es

nicht

gehalten.“

„Sehen

Sie“,

ſcherzte

die

Baronin,

„diesmal

waren

Pellier

und

ich

doch

ſchlauer

als

Sie.“

Dann

wandte

ſie

ſich,

den

neu

erworbenen

Schatz

immer

zärtlich

in

den

Händen

haltend,

weiter

von

einem

zum

andern

der

Gäſte.

Dieſe

tranken

viel

von

ihrem

guten

Wein,

und

nach

zwei

Stunden

brach

als

erſter

Pellier

auf.

Faſt

mit

ihm

zugleich

verſchwand

mit

kurzem

Abſchied

Werner.

Als

der

alte

Herr

ſchmunzelnd

die

Treppe

hinabtrippelte,

vernahm

er

raſche

Schritte

hinter

ſich.

Er

drehte

ſich

ängſtlich

um;

das

that

er

immer

in

ſolchen

Fällen.

Ob

ſein

Gewiſſen

cchuld

war?„Ah,

Herr

Pellier!“

„Haben

wir

den

gleichen

Wege

Ich

gehe

nicht

gern

allein.“

„Ich

begleite

Sie

gern.“

gend

nebeneinander.

„„

„Ein

gutes

Geſchäft

heute

geweſen,

was?“

begann

plötzlich

Werner.

8

Pellier

richtete

den

Blick

nach

oben.

„Ach,

liebſter

Herr

—

nicht

wahr,

Werner

heißen

Sie

Wenn

Sie

wüßten,

wie

wenig

zumeiſt

bei

dem

ſchwierigen

Han⸗

del

bleibt!

Und

bei

dieſem

—

Einbuße,

mein

Beſter,

Einbuße!“

„Ach“,

brummte

der

Angeredete

ironiſch

mitleidig.

„Und

ich

wollte

Sie

gerade

fragen,

ob

Sie

mir

nicht

die

Hälfte

des

Preiſes

abgeben

möchten?“

Der

Händler

blieb

erſchreckt

ſtehen

und

ſtarrte

den

Sprecher

an,

als

ob

er

einen

Räuber

vor

ſich

hätte.

„Im

Ernſt!“

ſagte

Werner

freundlich.

Der

Alte

zitterte

und

ſah

ſich

nach

einem

Schutzmann

um.

Da

ſchlug

der

Bildhauer

ein

ſonores

Lachen

an.

„Vor

allen

Dingen,

Alterchen,

keine

Furcht!

Sie

ſind

mir

ein

ſo

koſt⸗

barer

Herr,

daß

ich

Sie

mit

meinem

Leibe

decken

würde,

wenn

Sie

in

Gefahr

wären.

Aber

ſehen

Sie,

die

Sache

iſt

ſehr

ein⸗

fach.

Sie

haben

die

Schale

vor

vier

Wochen

bei

Deville

in

der

Ausſtellung

für

50

Franks

gekauft.“

„Für

500“,

keuchte

Pellier.

„Dann

thut

es

mir

leid,

Deville

den

Prozeß

machen

zu

müſſen;

er

hat

ſich

zu

50

Prozent

verpflichtet

und

mir

nur

25

Franks

gegeben.“
„Wie

kommen

Sie

denn

zu

dem

koſtbaren

Objekt?“

„Ich

wiederh.ole

Ihnen

nur,

daß

es

Deville

auf

Halbpart

von

mir

erworben

und

mich

um

225

Franks

beſchwindelt

hat,

wenn

er

Ihnen

500

dafür

abnahm.“

„Nun

—

und

wenn

ich

es

wirklich

ſo

billig

gekauft

hätte,

wie

Sie

ſagen,

was

geht

es

Sie

an?

Mit

welchem

Rechte

ſtellen

Sie

Ihre

unverſchämte

Forderung

an

mich?“

„Ich

bin

ein

ganz

klein

wenig

bei

der

Geſchichte

betheiligt;

ich

kann

den

Nachweis

führen,

daß

das

Ding

unecht

iſt.“

Pellier

blieb

ſtehen

und

ſah

Werner

groß

an.

Unfinn!“Jener

erwiderte

mit

äußerſter

Ruhe:

„Wenn

Ihnen

Ihr

Ruf

lieb

iſt,

Herr

Pellier,

ſo

kommen

Sie

morgen

Vormittag

um

elf

Uhr

in

mein

Atelier

und

treffen

ein

Abkommen

mit

mir

auf

die

Hälfte

des

Erlöſes.

(Er

zählte

ihm

die

Worte

zu.)

Ich

ſtelle

es

Ihnen

anheim,

ob

die

Ge⸗

ſchichte

die

Runde

in

der

Preſſe

machen

ſoll,

oder

ob

Sie

ſich

mit

der

Hälfte

Profit

begnügen

wollen,

hören

Sie?

—

Ich

habe

die

Ehre!“Am

nächſten

Vormittag

betrachtete

Pellier,

im

Atelier

Werner

erwartend,

kopfſchüttelnd

einige

werthloſe

Abgüſſe;

nicht

eine

einzige

Arbeit

war

zu

ſehen,

die

von

eigenem

künſtleriſchen

Schaffen

Zeugniß

gab.

Als

Werner

eintrat,

empfing

er

den

Alten

mit

der

Liebenswürdigkeit

eines

Kavaliers.

„Ich

danke

Ihnen

verbindlich,

daß

Sie

gekommen,

mein

verehrter

Herr

Pellier

—

geſtatten

Sie!“

Dabei

öffnete

er

einen

großen

Schrank,

vor

deſſen

Inhalt

der

Alte

verblüfft

zurückprallte.

„Sind

Sie

Schaßgräber

geweſen

in

Italien?“

„O

nein,

Herr

Pellier;

alle

dieſe

Schätze

ſind

aus

meiner

Hand

hervorgegangen,

wie

vor

wenigen

Monaten

Ihre

etruriſche

Schale.

Ich

habe

dieſer

Epoche

nach

vorhandenen

Funden

und

Illuſtrationen

kulturhiſtoriſcher

Werke

ein

genaues

Studium

ge⸗

widmet

und

—

hier

ſehen

Sie

die

Reſultate.“

Der

alte

Fuchs

ſchwamm

in

Entzücken,

wie

geſtertt

i

Baronin.

„Aber

junger

Mann,

lieber

junger

Freund,

das

iſt

ja

köſtlich!

Sie

können

ſich

was

einbilden,

wahrhaftig;

Sie

haben

Pellier

getäuſcht!

Das

will

etwas

heißen!

Mir

ſind

ſolche

Nach⸗

ahmungen

in

Maſſe

vorgekommen,

aber

ſo

ſtilgerecht

und

mit

ſolchen

Merkmalen

uralter

Verwitterung

niemals;

bvie

erzielen

Sie

dieſes

Anſehen

einer

Wirkung

von

Jahrkauſenden,

wie

überzeugende

Patina?“

„Das

allerdings

iſt

mein

Geheimniß“,

ece

975

e

Bildhauer

achſelzuckend.
„Wir

müſſen

Freunde

werden,

mein

Sohn“,

8

11

„Welches

Kompagniegeſchäft

böte

herrlichere

Ausſichten!

!
im

der

zukünftigen

Erfolge

willen

thue

ich

Ihnen

den

Willen

—

hier

ein

Wechſel

auf

600

Franks.“

„Und

die

Baronine

Sie
iſt

fante

gegen

0

15
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Auterrichl .
. ⸗Primaner

( Gymm. ) eertheilt Nachhilfe⸗
Nuterricht . Nefl. Adr. u. No.

1041¶2 an die Erped . ds. Bl.

N e. Schü⸗Primal er ſe Unteren
Klaſſe d ſchute Nach⸗
hilfe . Off . 1.

M . No⸗ 10 ait die Erped.
eue en l.1
ſur Merf

Verflig
ffert

Iit

guntg ,

Daſne ertheilt Ut⸗
ſhrer

Beſte Reſerenzen ſt
Mutler⸗

ehen

115 Nx. 100868
Bl ts.

ngliseh ,
Grdatnn alik, Couverſeu kaufm⸗

Heirathen
vermiktelt eine Frau Unler
ſtrengſter Oiseretioll. Offert . unt .

780 F. an die Exped . 99223

Eine ſehr, rentable Fabrik ſücht
inen Theill

15 Kaujmann bevo
Reiſender geht .ale

habet mit 5 1
8rzugt ,Off Uier

Nr. 19130 an die Exp. bs. Bl.

Fiche
hält

Iin

r ſehr günſtigen Ver⸗
0 einen Reſtkaufſchil⸗

mit 33,000 M. an 2. Stelle
ſtehend, guf zwei ſehr gülken Ob⸗

ten knhend , zu verk. Off . unt .
Nr. 10400 an die Exped . d. Bl.

. Pppotheke geſugt:cd. 50 —60 900 Mark zi z o bon
ſehr pllut001925

l1 Biuszabe auf

955

heim.

0915 beſter Lage
ypotheke bei

Mann⸗
10407

M . 1 . 5000
uls II.

Räheres

Hypotheke
Obſekt auszuleihen .

8 7.

auf printa
10392

9, parterre .
Ein

ee
lelſtungsfähiges

( Bahn⸗
ſtation ) , ſucht die

Neſruag vol Packkiſten
zu übernehmen . Auch Ab⸗
nehmer von trockenem Bün⸗
delnlohz ( Breunholz )
geſücht . Offe

wird
rt . unter Nr .

10428 an die Erpeb. ds . Bl .

Wohnejetk d 5, 607
und einpfehle mich im Anfertigen
von Damen⸗ und Kinderkleibchen,Jackets, Capes zc. unter Zu⸗
ſichetüng von tadelloſem Sitzbei mäßigen Preis 0¹

Weinaſſer

J. Dauu , d 5, 80/77

werden zu
kaufen geſ.

H 6 , 12 , Steh , Bierhalle
üm Ppäſident Krüger . “

Kempermaun .100472

botragene Kleider ,
Stiefel und Schuhe

oes A. beh , S 1, 10 .

Geſchäftshaus
il beſter Lage der Oberſtadt iit

Hoaen Sden , Magazin und
Thareinfahrl ,

Umſtäude halber billig
verkaufen .
10188 an die

Erped⸗ ds.

üt reutirend ,
g11

Olerieſt unter No.
Bl .

Viehſgat⸗Vekkauf.
Ein in beſter Lage der Mann⸗

beimer Landſtraße in Neckarall

Anwefen
bautellt

die

gelegenesſchötte
Utit

Pferdeſtall
günſſigent Bedingungen ſofort
zu verkgufen .

ferlek unter Nr .
kpedition dieſes Blattes .

Wivthſchafts .
ſchönent auge⸗

iſt unker

10377 an

N Han
Malktz

Näh. lit

ſtadt

. berk.
Nauſe

8
latz

in der Nähe des
2s preisth . zu verk.

ul derL. Exp. d. B. 19984

tion .

ſelſeces weisPrivathaus in ſeht
gültent Zuſtaud in der Ober⸗

gelegelt zut verkaufen .
Offerten nüter Nr . 10188 an

NeExpedi
1 nes Hianind bill .

Hofmagun Wwe . ,
A , 8 . 90294

tadellos er⸗
hbaltener

Kaſſenſchrank
ſofort K

berkau en. An
id e die Expe

aſſe billig zu
ragen u. No.
d. ds. Bl .

Pianino ' s
Ahe alle

0 emeyer u. . . ,
A billigen Preiſen .

Otmaunn Wwe . ,
aufhaus , NJI , S.

Fahr
d

alte Geige,
faſt neue Wi luter Lodein 1

hrockganzug
ig zu vei ane

t Dplatz 7, 4. S

8 Ugegu!Ou. Mit
u verk.
e

en Ge
ig

55 faf
ita

Anzuſeh

rerſten Ranges ,

—7484

ſchlalk .
10481

—
neuer Mautel

rrock f.
v. 12 —8

illigere Möpel
wegen Abriß und ub

vollſt . t
Spi egel u. tenel Urchtungen.
85814 2, 2.

euel geeguOber . b zu

Bet

verk. Näh . im Vzerlag .
Ein Paar MuſeMuſchel⸗ Veleſſellen ,
matt u. bla 1verkaufen .

.

1f. pol .
. Marmorf

matr . , Spie
preisw .zuverk

10358

ül
F 4,13 , II.

Chiffonſer ,Kanapee , Verkikow ,
Tiſche , Stühle ꝛc. billig zu ver⸗
kaufen . G 4, 4. 100669

L. 1— 2
la . Alredale Terrier

( Kriegshundrace )
raberein , vielperſprechend , gebe
Rülde . Hündin , 6 Wochen alt
à M. 25. — ab. 10139
O. Weipert , Roth⸗Malſch .Bd.

Pianino , Splegelſchr . , Decſmal⸗
waage , 1 neue Klicheneinrichtung
und 8 verſch . neue Möbel .
R I , 1I . aben. 996429. a

Fücht. unfſchloſfer
geſucht . Beſchäftigung ae

Wagner u . Scehulz ,
Neuſtadt a. d. H. 104485

In 7Kleibermachekin
1tüchtige Taillenarbeiterin

im Aufſtecken u. Arraugiren per⸗
fect, bei hohem Monatsgehalt
ſofort geſucht . 10482

J . Ho fFHmu ann ,
1, 3 & 4.

Ord. Dienſtmädchen g h. Lohn gef

W 16a, IV. 10238
zEin junges Mädchen

für Ausgänge zu beſorgen ſofort
geſucht . 10200

Molikeſtraße 7, Laden .

Fiß ſleißiges Mödchen
zu kleiner e zu ſofortigein
Eiutritt geſucht. 10199

Näh . in der Exped. d. Bl.

Siuhe per ſofort eln braves

RMädchen für Hausarbeit .
Näh . D 3, 18 , 10395

derh. Kaufnt. tin Lohn⸗, Kraſt⸗
kenkaſſen⸗ u. Invaliditätsweſen

ſowie ſämmtl. Koutptofraxbeſten
durchaus vertraut , wünſcht ſich
zit verändern . Ia . Zeugn . Off .
Uut. Nr. 99859 au die Exp . d. Bl.
Fünger Mann , ſeßt als Einſ⸗

gedlent, ſwünſcht
Steſlung als Volontär in
einem Haudlungshauſe oder
Fabrtik. ff. unter Nr. 10181—
au die Exped . d. Bl.

J 95
kinderl . Frgu geht Waſchen

* u. Putzen . UI 2, 6, III . fo18

Ein Fräulein, „läng . Jahre i ,
Paris 7 55 gut

franzöf , ſpr „wildhſch d. Begauf. v.
Kind , am Nag mittag zu ſberg .
Off . u. No 10409 an die Exped .

415 95

unmöblirte Parterrezimmer
ey. init A atl der Neckar⸗

brücke und elektriſchen Bahn ge⸗
legen , von einem einzelnen Herrn
geſucht . Glasabſchluß bevorzugt .
Preis —600 Mark . Offerteit
zu ſenden Cafs z. Oper . ioloe

Grössere 8285

Magazinräume
in Unmiktelbarer Nähe des
Kaufhauſeszu

0
11 15V . FabilAufch

1. —
große Parterte⸗Räumlichkeiten
Bureau u. Maägazin per ſofort
zu verintiethen . 8220

0 in beſter Lage d. Ober⸗B 25 9 ſtadt , drei ſchöne
Parterre⸗Zimmer in feinem
Hauſe als Buregu zu verm .

Näh . parterre links . 99615

B6 . 61 Zim . ⸗Wohn . auch für
Blireau paſſend , 1t v.

Näheres 4. Stock . 10066

IL 7 , 1 8 Parterre⸗
Zimmer als

Bitrealt it it oder ohne Lagerraum
u. Keller

—5
3. St . ge9gs

L . 55
2. St . , 2 leexre Zim ,
für Würean zu

vermiethen . — 951069
inm Sont „Bureau ,B 7, 32 Magazin , Lagerr . u.

991232 Kel larkper ſofort zu verm .

9 nüntöbl Irmmer
für Bureauod e Perſon ſof.

50
verm . (BigherAupal

Bbue9Näh . Kiluſtſtr , 0 4,17, Buchh .

1 verutteſhen .B 6, 6 Näh . J. Stock . 10965

f Poörterteräumlichk . a.
96 , 68Laden , Kureau oder
Wohn zuviſt . Näh⸗ 2. St. 50418

Bör ſküplaz,
A , 1

Laden m. 6

75571

e WNenheiten

Damenkleiderstoffen

glatte Tuche in feinen Farben , gestreifte Tuche ,
melirte Mohair - Tuche , Covert Coats und

Möulinés ,

27

Wie

Homespune
sind in hervorragend schöner Auswalll eingetroffen bei

Hruss Mablis .
( Inh . : Fr . J. Stetter . )

Ste .

505

F 25 6

F 3, gerautgumtger Aden fſtit7 2 anſtoßend . Zimmern
zu vermiethen . 86706

F. 3, 21 , Neubau ,
Laden zzu bermielhen.

Näheres E 3 , 5 . 98995

H 5 2 e Laden inguter
175 Lage, ganz oder

herm. 10041

Vvis - - vis Kaäufhatts ,
72 eleganter Laden , miteinem
großen Schaufenſter , mit
Souterrain , per ſofort zu

vermlelhen .
Näheres Gebr . Reis ,

eee 92632

Laden eventl . mit5 2 35 großem trockenen
Wilketaum, ſof, oder ſpäter zu
vekinlethen . Näheres Adolf
Pfelſſer , U 1, 8. 84687

N4 , 2 ein Laden mit 1 Zim .
und Küche per 15. Okt .

zu vermiethen . 100434

Luſſeſtring 195
Vaden oder

Vurean itik Zimmter per
ſoſgrt oder lpäler zu vernt . 880s7

Zu erft . Luiſenting 61, 1 Tr.
Eckladeſt m. 4gr . celch 11

15Lage m. Wohung .f. jeb.Geſch. u. Fil .
gekigu . , z. vm. Fih. 1. Vell . 99923

lült oder ene Wohng .
Loben, zut enee 99110
Näh . Mhelndautllftk . 15 , 4. St .

Laden aln Meßplatz ſofort
billig zu vermtlethen.

Näh . Laugfſtr . 5 . 100849
Vangbare Metzgere!

mit Wohnung zu vermie chenoder auch zu verkauſen , Mittel⸗
ſtraße 34. 10352

Laden
zu verſnt geeig . f, Schreibmaler, ,
in der Näh, höh. Schulen . Auſr.
U. K. . No. 10414 n die Exped .

Wirthſchaften .
9 gut gehende Wirthſchaften in
Zapf oder Pacht an kautons⸗

1095 Leute zu vergeben .
0429 Uichelsgelmerſtr . !

1 großer Keller ( 100
Fuder circa ) mit od.

ohne Comptoir zu verm . Comp⸗
toir auch allein abzugeben . 88152

25 1,

kleine Werkſtatt auch

15510 Gn zu verm .
10466

158
Nät. 20

F4 , 3
miethen . 2.

großts Magazin1 35 16 zu verm . 100058

KRKeller
groß , tröcken mit Gas⸗ u. Waſſer⸗
leitung ; auf Wunſch kann ein
Bilreauraum m. abgegeb . werden.

0 Buch druckerei

. Jacob , N2 , 9e. 10408
Für Wärtnerei !

An der Seckenheimer Straße
großes Geläude auf längere
Feit preiswerth zu vermiethen ,
ebentl . mit Wohnungu . Stallung .
Näh , a 22. 10446

Mande I . Bureguix
pr. Nobember

du
ver⸗

98921

F7 , 28 , Eckhaus ,
Luiſenring , ſchöner

. St . ,9 Zim. ,srüche
U. Badez . zu verm .

Näh. part . „ n

E 8 Part⸗Wohng . , 2 Zim .
u. Küche zu vm. 1041

F 2 , 10
3. St. , 6 Zbimer 11. Kliche nebſtZuße ſof, od. ſpät . zu verm .

Näh . F. 3, 9, Laden . 99895

am Markt .

in nächſter

5 6, 283 Nähe des

tinges
und 3. 2160 beſteh . ans 5
5 Zimmern , Bad u. ſonſtig .
Zubehör zu vermfethen .
Näh , b. Baun teiſter . neke -
Iichels , R 2 , 23. 99302
a vlevrichgrin8 65 3 305umer und Sabehbeör

per ſofort zu vermiethen , 93329

Näberes 3. Stock daſelbſt , ſowie
13 , 23.

7N Wohnung ,1 1. 2 6 Zum. , Külche, Bade⸗
zim. u. Sabeh 15

verm . 98262
N igſtraßet Gärten5 242 1 .Bal kounwoß) 5

6 große Zi lit ., Küche , Mauf : u⸗
Zuüb., ferner 3;

455
„5 große Ziut . ,

Küche , Manſ . u. Zub . per ſoſort
zu verm . Nb. 1150 99409

12 2Zim , nebſt Zubeh .6 35 3 im 4. St . zu
Näh . O 7, 15 im Hof. 97792

97,37
3. Stock , 8 Zum.
und Kiſiche an ruh .

Lelite zu vermiethen .

if 1, 1 Vorderhaus,
5

97490
2. St . ,

3 Zimmer u. K.
per ſpfort billig zu vermiethen .

Näh . Mauunheimer Aktien⸗
brauerei , B 5

15. 1000( 7

1I 2, 0 Zimmer u. Küche
au kleine ; Fantilie zu

Uethuetheſt Zu erfragen 2. Stock
zwiſchen 12 —2 Uhr . 10171

1H 4
dat

Zimmer
59

Neubau ,
1. Nov .

zu vernt .
u. Rüche bis

10160

1 7,225 •
Näh . part .

St . , Wohn . mit
Zim . Zubehör

92399per ſofort zu Neee
25 .Näheres 1 7

8
80

Zim
zu berm .

7J drel
0 Zubehör

part . 98063
1 20l 4 9 1

Gaupenwohnung , Zimmer und
Küche , an kinderloſs ruhige Leute
zu permtethen . 10189

Zu erfragen 1 Treppe hoch.
3, 17, Hth. , 3. St . , 2 ſch. Z.

M 1. 24 Küche per

Näh⸗

il. Küchez. v.
155 8 100880

Siht . II.
ſoſort

zu vermtethen . Zu erfragen
M1 , 2a , Laden. 96809

. od . 4. St . , —8I2 , 1 Zim⸗Wohn, ganz
oder gelhelt, ſof. zu verntielhen .

Nähekes parterte , 100795
elegante Wel⸗Glage ,M 45 4 7 Atet llebſt telch⸗

lichem Zubebbr ſofort od. ſpäter
zu v. Näheres 9. Sk. 98005

M5 , abgeſchloſſene
Wobunug, 3 Zint . u.

Zubeh . ſof. od. ſpät . Ju P. 10oor
KMaiserring .

0 ＋7 1 (chöuſte La151
5

65 Ziut . Kuche U. ſ. 16. ,
4. Slock , wegen Verſetzung 1255
Beaimten ſogl , od. ſpät , zu verm ,

Näl heres parterre . 100814

P4. 28 Sk. , 3 Ziyr , Klſche u.
Keller per ſof, zu verin

Nüh . int Laden. 10411

P6 . Deitenb . , ſe 5 Him .
11. ithe zu 186890Aah. BDuvenn .

0 15 4 zibei ſchöne
leere Zind , in den Hof

geh . au einz. 1015ſol . Perſ . 3l v.
Näh. Jullus 2 —

0 4. 203 St . , 4 Zimſter ,
K 2 und Man⸗

ſarde

1
1. Nov . zu vüt . 10002

A ,
3. Sk. , 7 Zimnter u. Zubehör
per ſofort zit vermiethen . 22421

7 1 Zim u. Küche z. v.
B552 Näh . 3 St . 100549

Seitenbau , 1Zimmer
1t. Küche zu vermieth .

100852
S . 6 Zimmer

5 65 171 nebft Zubehör z. v.
Näheres 4. Stock . 9858

0 75 1
105

Hebſtan
behör per ſofort zu verimietheu⸗

Nähetes 4. Stöck . 94463

Rheinſtraße , bate helle

Wohnmug im 4. Stock ,5 Zim .
nebſt Zuübehör per ſofort zu
vermiethen . 94520

Näheres büt E. Skock.

5 45 15 Tr. , leexes Aim .
2 5 zu verm . Te01

N.8 , 6. i 190 55
Vapez Iü. 3

3 00 Ilidor85 52 Stodl .

35 ,
Zu erfrugen Stock .

87744

05 , 1313 W vernn .
Näh . 2 . S 40 1

9015
Laabftt 11 4. Sl . ,

beſteh. aus 4 Ziim. ,
Mauſarde u. Zubehör auf 15 Dez.
oder

— zu vermieth . 100423

07 . a . Fokhaus;
5 elegante Wohnung ,
is - - vis „der ſtäbt . An⸗
lagen, ? Zimmer , Garde⸗

robe , Külche und Bade⸗
zimmer per 1. Auguſt
oder ſpäter 12

miethen .

3 . ebheiner Wue⸗

15J5
(Nellbalh , W
im 4. Stöck ,

Küche zu vermielhen . 5
Mihereg 8, 12.

R 6, 17 ſalköuwbhſl . , 415U. Küche
ſofoxt 8 100477

.8 b, 16, 2
4 Flock,

6 geche öſefreſer Au ſo 1Kliche nebſt ſofort

imer mit
Lmer

P 160 ,2. 3 Zlſtt . , Küche
utit Zubeh . , chl. , p.

zu verm . Gbeudaf 2 Wohug. ,
1 Zim . u. Küche zu verm . 100491

＋ 1, 17
2 ſchöne Mauſarden⸗
kimmer u. Küche an

kleine Familie zu verm . 10174

U 1, 22 , 3 Zim . . Küche züi v.
UNäheres 2, 3. 10393

Augartenſtraße 36 , ſehr ſch.
abgeſchl . Wohnungen von 2 u.

Zimmer , Bad ꝛc, mit alleim
Zubehör ſoford

oder ſpäter zu
vermiethen . Näh . bei Fried .
Sehr daſelbſt. 99222

Bahnhofplatz 9, 3. Stock ,
6 Zimmnter , Küche u. Zubeh . ganz
oder etheilt zu ver ui. 100909

Näheres 2. Stock .

Peilßt. II aee
Zint . z. verm . 58417

Beilſtraße 23 , 3. Sſock Seſ⸗
tenbau , 2 Zimmer u. Küche in.
Abſchtuß zu verm . 10396

Dalbergstrasse 15,
II., III . u. IV .Stock , je chonef
Ziulmer Kliche , ſowie je 2
Jimmer ſt . Küche Hebſt Zubehör
Per 1. Nopenbee oder ſpäten
vert iethen . 10403

Näheres daſelbſt od. K 4,18 , II .

Oeſtliche Stadt⸗
Fliſabethſtt .f. 9

erweiterung ,
8 Hamvohnnitgen, elegant
ausgeſlattet, ſofort zu vimn.
Näh . daſ. i . Souterrain .

ichelsheimerſt.a
ünd 2 Zlint. ul. Kelche föf, J. b. 19198

Friedrichsti ing 28 ,
Zimmler

Garderobe , Bade⸗
zimmer nebſſt Zu⸗

im . , 3. und 4. St . per
1. Oktober eveut . früher zu v. 00

Frisdriehsring 30a,

100808

. 6. St . , 1 Zint . , Küche tl. Keller
alt euh , Leuke züu vern . Zul erft .
int 3. Stock . 100697

Gentardplatz 1, 2. St . 3
Zim. , Küche , Keller , per J. Okl .
Ai verit . ( 500 Mk. ) 94799

part . , 2BimmerWoetheſtt.It. 14 und Küche an
ruhige Leute zu vernt . 1035⁰

Hafenſtraſſe Jaſchöne Wohn⸗
ung , 4 Zlunmter und Zubehöt im
2. Stock zu bermiefhen .
Mäh . Badeanſtaft .

85 7

Kliſerring 18,
8 4. Stock
adue ſchöne Wohnung mit
Erker und Balkou , beſtehend

aus 4 Zinnſtern , Badezint⸗
ner , Küche , Afäßdeieanmer ,Keller,Antheil au deld Vaſch⸗

tüche und am Speicher
per 1. Oktober oder ſpä⸗
ſer zu vermiethen. 99928

99782

enn
4 97

0 2, Stz 7
AJim. U. Zubeh . bez . z. bhnt.
Näh . Obſtz . Tlomge 08,9 . 100l0r

Lamehſtr . 3, 2. St . , 5 Zim ,
Klche Babezim . , Spelfe⸗ il.Magd⸗
kammer u. Zubeh . per 1. Sept . zu
b . Näh. da 00 park. kechts . 39594

0 19 part . , Schöne Eck⸗Lateftk . wohnnng, e Zun⸗

55 Bädezininier ünd allent Zu⸗

1
per zu vermiethen ,

e iut 3. Stock . vobts

5 6

Lamehyftr. Nr . 22
Stöock , eleg. Wohnuſig , 6 Zim. ,9 und Zubehör wegen Ver⸗

ſetzung 1 0zu vern . 100714
Nähete E ektlen

bnſr . eeb e
ſof. o. 1. Nov . bill . 5

8, 2
St . 125 6289

Aellelt10 ,
vermieihen . 10401

Näßeres peftt . vd. K 4, 19, 1 .

Jroße Wergelſtk . ar Bor
derhaus 2 Zim . und Küche ſof.
oder ſp zu vermt .

2. Ste ſchl . Acbl .
Zim , at auſtänd .9 7, 20

Hertu
Meerfeldſtr. 39 K

1. Oktober zu vernl.
Suerſtr . 42 . . 3 .St .

29
W0ohn. ,

je 2Zim . u. Küche zu verm. Daſelbft

4 Z verkf, 10358

＋ 9Querſtraße 134% On 3 Zimmer u. Küche
3. Stock : 4 10 75
5 . Stock : 2 7
ſoſort zu vermiethen .
11 . Querſtraße 3,
Zimmer und Küche f
Preis 28 Mark .

Zimmer u.12. Querſtr. 21 2
K 855 und 1

Zimmer u.er u. Küche L . uht . 91621

12. Nuſt.. Na ! eine kleine
Wohnung

an ſtille Leute zu vernt . 10367
182 . Querſtr . 56,8 2 Zim.
U. Küche u. Part . ⸗Wohnung mit
Laden, ſof. zu vermiethen . Jo0os50

zu verm .
10206

zut verm . 100630

19
E 22 t.

— —0 Iu 17 903332
2

mbl . .F ＋*211 ſof. zil bet . 100615
parf , möbl . A1 ſt⸗＋8,195 mer mit oder ohne

Peuſton 5 vermtethen . 19098
Sk; links , ein möbl ,1 7

6 695 13f Unt.Gs 10184

1 4, 16/3 , „ hübſch inbl .
Ziut . ſof. 11 1 5 10195

1 5 IL„ . , ein .imbl. Zim,ſowie
ein einf . of⸗ zu v . 99819

Ske⸗ w Ibl .
H 9, 22 Zint . J. v. 100458

Jagsufch Itbl .1 9, 33 Zimmer mit Pen⸗
ſion zut ver ! niethen . 94892

J2 . 23
5. St , elit kifif mbt ,

0 Zim . ſof. zu v. 100448

1 5 Ste 2 ſchön möbl .
9 0Zim. mit Peuſion per

ſofort zu vermiethen . 100443
93

Wpeishanſerſaße 7
eh Wohnungen , je 2 Zim .
und Küche , per ſofort zit verm ,
auch eine größere Werkſtätte od.
Magazin daſelbſt zu vernt . daass

Mheindammſtraße 8, 2 Zim .
üt. Küche z. v. Näh . part . 9797

Rheinauſtr . 19, eine ſchöne

Sea plſerd Wohnung int 5.

Skock, beſtehend aus 8 großen
Zimmern , Küche , Badezimſer
U. ſ. w. per ſofort oder ſpäter
zu vermiethen . Näh . Rheinau⸗
ſtraße 17, parterre oder N1/7, 23,
parterre . 94985

Mebal, Npefnaaffr. 20030,
5 Zim . , Kücht, Bad u. Manſarde,
ebenſo 4 Zim . , Küche , Bad und
Manſarde , 3 Zim . u. Küche ſof.
oder ſpäter zu verm . 100070
Mäh . Eichelsheimerſtr . 14, part .
Miedfeldſtr . 87 , 2 ll. 4. St ,
je 3 Zimmer und Küche zu ver⸗
ultethen . 10397

Roſengarteuſtk. 32, Göthehl.
Schöne 4Zimmer⸗Woh⸗

nungen mit Zubehör ſof .
zu vermiethen . 99372

Gebr . Hoffutaun ,
Roſengartenſtr . 20 .

2 ſöue eekſteaß 16 , 8. St . ,
2 ſchöne Zim. , Küche und allent

bill lig zu vermiethen .
Näh . 3. Stock , rechts. 100513

Seckenheimerſtr . 58 , zwei
Zimmer und Kilche , ſowie einne
große Werkſtätle per 1. Novenber
zu vermtethen . 10423

Näheres 2. Stock , links .
vis - -visSetkeuheimerſtr. 92 ber et

ſchule , ſehr hübſche freie Ausſichl ,

1 0
4. e beſteh , aus 5 Zilm .

Küche ntit Balkou , ganz oder
getheilt

zu verm. Ebendal . im
5. Stock 2 und Küche , auf
die Straße 9 bend, ſofort be⸗
ziehbar z ermiethen . 99055

Näh . daſelbſt , part. , Schreinerei .

Skckenheimerſtraße 102 , 3
Zthhuner⸗U. Küche zu vermiethen .

Näh . 2. Stock links . 99795

Schwetzingerſte. 66 , kleine
Wohng . billig zu verm . 10475

Neubau .

Schwetzingerſtt . 154 , Eln⸗
Bwei⸗ u. Drei⸗ 0 8g .mit Zubehör auf 1. Okl . Prel
würdlg zu beziehen . 95852
Nüzteres partevre, ;Bäckerel .
Ecke der Schwetzinger⸗ 75Burgſtraße , Burgſtr . No , 3
Wohnungen , je 2 Zim . u. Küche
ſofort zu vermtethen 10157

N4 , 19/20 , 8. Stock .
ſn Eingauß der Schwei⸗iugelſlec 2in ſchöfle

abgefchloſſene Wohn⸗
uUng von 1 odet 2 Ziyr⸗

iſter mit Küche int ö, Stock an
rühige Leute ſofort oder ſpckter
zit verntiethen . 10090

Näh . dafelbſt 2. Slock

TZuber miethen
8 Zimmerßsohnung

8⸗

12 .
4 Sio erh 9

9 , 12

4 Zimmerwohnung
S 6, 42 .
2 Läden 10158

S 6, 42 ,
2 Werkſtätten ,

8 6, 42 .

7 Zimmerwohnung
Tullaſtr . 19.

Gg . Bövtlein ,
Götheſtr . 4.

10 vermiethen im 2. Skock
3 Zimmter, Küche innit Zübehör
nebſtſt eient rif ſeurladen mit oder

ohge Zimnier ſoſort oder ſpätet ,
Zu erfragen Jungbuſchſtr . 6,

Meßzgerladeſt. 100474

Per J. Aßril n. J . ſehr ſchöne ,
frei gelegene e in der
Oberſtadk , 1 Treppe höch, —8
Zimmer , zu vermiethen .

Gef, Off. sub N. O. 100267 an

0 47 8 Schlalſt 3˙ U.

K 2,7
7 L.St , gukt hihl. Wohn⸗
(ul. Schlafzimuter, ebtl.

mit Peuſton, zu verm . 10399

K. 26
3 Tr. , hübſch möbl .

„ Ziut . ut , Balkon au
Herkit od. Daſſte ſof, bill .z. b. 160701

L 2. 0
5. Sr umimbl. Zlit .
zu verin . 100666

N3, 13b b.
04 II

5 4 9 . St . r . eln feininbf .6
Zuun. ſof, zu v. 10190

P 6, 12 13
J. St , kechts ,
ein gut mbl .

Zimmer ſofort zu verm . 10378

56,123 recheh icd
ntöbl . Zint . ſof. zu verm . 10346

5 , I/L5 , 2 Trep . , möbl .
Zimmer ſofl zu verm . 10310

0 2 11
I , rechts ,ein möbl.
Zim . mit od. ohne

5
0

zu vermiethen . teotie

R3
2 Tr. , ſchön in

˖

zu verm . 826,

R 3. 1 5 Tr . gulmbl Zimmet
nt. pd. o. Balkom ev. mn.

Pelſſion ſpſort zu oym. 100918

RA, 7 e ſchön möbl .

R 15 8 8 waane 10479

4JI . 19

kleine Wohnung zu83 . 9
ſof, zu verm . 10204

wovon bordemAßſchl.mit od. oh. Penf.
Mepg. e50möbl.

möbl . Part . ⸗Zim.15,1
( Friedrichseing ,

möbl . Zimmer ſof, zu v. 10153

F 58. Stod , ein möbl .

Bahnhofplatz 5, 1 Tr . möbl⸗

Nähe des Bähnhoßs , ziwel gut

Klavitr⸗Venützung . 10470/849

Kälſerring 28 , 3. Sfocß ,

in ruhigem HauſeAahehſtr. 9 weiegußt, geoßl

Lufſenring J4 , 4. St . eiſt

Näh . d. Jaupibahnh. —2 uiöbl .

ſchön möbl . Zimer für beſſeren

3. Tr . J gut ſmöbl . Zimmter mit

au einen anſtändigen Herrn peß

Güt möbl . Zimnier mit od.

Fioee , Jüt möbl , Zimſner

Für Einjährig⸗Freiwillige .

Welntestabrant W. Graesser ,

hbrMädchen m. od. o. Koſt z. vm.

eine beſſere

ſtelle zu v. 100970die Exped. d. Bl.

5 4 Tr. , gut
0

öblirte
5 5 Wohilullg, darunter

einige Wohn⸗ u. Schlafzimmer
ſofort zu 100164

5 7, 155 3 2 ſeln mMöbl.
ut t ſep. Ein⸗

gaſig u. Cel . U. 10ʃ2⸗

255 7
31im .

. ⸗All

11,23
zu verin .

1 fein möbl .

verntiethen . 10142

84 : 13

zu p. 10187

8 6, 28 Zum . au ſol. Fräulk .

ſof. zu v. 109661

＋ 65 27Teunisplatz ) , 3

＋ 6, 7 1ſchön mbl . Part . ⸗

Zimmerz. v. 100418

Aimmet zu verim. 100908

Iubbl . Zimſter ſoſort zu verm .

Fofeuftraße 50 ,22.St , gült

ſchön möbl . Zimmer zu 108

1elegantt . , großes

ſteundl . nhbl . Zint zu vnnt. 4492

Ztute a. Hru. od. Dame z. v. woss;

Herrn bis 1. Okk. zu verm . 100850

freiet Aügſicht zu verm . 10100864

ſofort zu vermielteit 1b0888

ohne Peuſiby zu verm . 10363

ſofort zu vermiethen . 10405

Freuudl . möblirte Zimmer

Reckarvorſtadt , Mittelſtr . 255

1 in der Exped . 10444

10205

deſere 4. St . ,

8 1, 145 Zuun loof. zit v. ꝛ000s

1 Tr. , ſch. möbl . Zim .

86 , 110
St . , 2 gut mbl. Zim ,

per 18. Oktober zu v. 10417

. , vechſs , großes , helles , gut

0 90 Jint . zu v. docss

1U 6, 7

Bellenſte . 20 , 1 Tr . h, in der

Eines , wenn erwüuſcht , mit

Utbbl . Ziet . zu verm . 10⁰ 49

miethen . 100476

nibl . Parterreztut . zu v. Joogts

Sindenhoffit . 1 , ſn Hächſter

AnfgederSchwetzingerſtr . 16

Sroße Wallſtadtſtraßſe 50 ,

Ein ſchn möbhl. Aumtt
Nöiheres T 8, 18 , 4. Stock .

Ruf , Rheinhäuſerſtr .20, II . .

Näh . Hafenſtr . 26 , 4 St .

vermiethen . 100902

Ein möbl , Zimmer an deſſ⸗

Slaſſele

2. St . , beſſ. Schlaf⸗

beffere Scht0705

64. 4 gute Airgel.
100975

＋197
4 get

Sehr guter 100433

Nal dak . Mendtiſch
eleganle Wohnung von 5 Zim⸗
ilier , Badezimmek , nebſt ällem
Zube

135 zuu vermieihen .
Näh eg däſelbſt . 99468

1 gut imhl.9
7
63 17a Z. bill .z. v. 10i3 für beſſ . Herten . F 2, 5, 2 Tr



4 . Seite !

Darmstädter

Pferde - Lotterie .
Ziehung am 16 . Oktober .

1 Loos nur 1 Mark .

( Ziehungsliſte u. Porto 20 Pf. )
1 eleganter Wagen , Zweiſpänner

m. 2 Pferden u. compl . Geſchirr
1. W. von ca. Mk. 6000 .

1 Reitpferd mit Sattel u. Zaum
4. W. von ca. Mk. 2000 .

1 Stuhlwagen m. 1 Pferb u. Ge⸗
ſchirr j. W. von ca. Mk. 1700 .

17 Pferde oder Fohlen im Ge⸗
ſammitwerthe von Mk. 10,300 .

385 anbere Gewinne i. Geſammt⸗
werthe von Mk. 5000 . 100207

Gengralvertrieh der Loose :

L. F. Ohnacker, Darmstadt ,
ferner in Heddesheim durch
J . F. Laug Sohn .

Reiche Heirath vermittelt
Frau Krämer , Leipzig ,
Brüderstr . 6. Ausk . gegen 80 Pf.

97752

85491

Zu Weizen :
150 —200 Centner Stallmiſt
200 Pfd . Superphosphat ( 15 —17 %)

auf ſchweren
Lehm⸗ und

Chileſalpeter im Frühjahr nach Bedarf Thonböden .

200 Pfd . Ammo niak⸗Superphosphat auf leichteren
100 Pfd . 40 % gesKaliſalz Böden .
50 —75 Pfd . eſalpeter im Frühjahr

Aktiengesellschaft

89051

Einzig reell , ſeit 21 Jagren glänzend erprobt . ſind Hollup ' s
aarkräuterfett und Schuppentinktur zur rationellen Haar⸗
pflege unentbehrlich ! Leichteſte Auwendung , conſervirt die Haare
bis in ' s höchſte Alter , macht ſpröde und brüchige Haare natur⸗
glänzend , weich und geſchmeidig ,

191 5 größten Gehält an Haar⸗
Nährſtoff zur Fördere g und kräftigen Enkwicklung des Nachwlichſes
der Kopf⸗ und Barthaare , verhütet frühz J 0 Ergrauen , iſt abſolut
unſchädlich . ülnerkennungen , wie „beſterErfolg , bin ſehr damit

en vorzügl . ?Wirkung erprobt , mir wurde Ihr Haarkräuter⸗
ett beſtens empfohlen, “ bezeugen Hollupp ' s Hagrkeclutetfettals ver⸗

zauensw . Haarpflegemittel ! Geſetzl . geſch. , ſnehrf . präm , ſanftäts⸗
deh. gepr. , Pr . 1u . 2 M. 7 Schuppentinktur 75 Pf . u. M. . 50 .
—M. Hollup , Stuttgart . — In Mannheim zu haben bei : Ed. Meurin ,
Germ . Drog. , Marktſtr . , F 1, 8. J. Scheufele , Drog . , F 5, 15. 96478

sobert ferüfſige „
Boulllon . betrezeent

Suppen. Saucen,
Gemüise e.

fleisch -
Exkfracf.

19891

Inh. : Ludwig blbssl. Hless. Hoffieferant .

Düngt 1t erpnspnnt !

BenratherHaschinenfabril

Benrath bei Düsseldorf .

Krahne.

Hebezeuge aller Af
Gberalperireter für Säddaeutschland: A. Börsfinghaus, Ingenienr, Mannheim , Rbeindammstr . J.

Arillant -Stünle
aller Art

Für Damen und
Herren das ſchönſte

Geſchenk ! Woo.

Friedr . Rölter
Möbel - Lager

5, 2, 3 und 22 .

Teleph . 1361.

zu billigſten Preiſen .

—

General⸗Auzeiger⸗

Mannheim , M I , 1
beehren sich den Eingang ihrer

ergebenst anzuzeigen .

Neuheiten für Herbst u . Winter
10641

Mannhelm , 5. Oktober ,

Echt chinesische

Mandarinendaunen

Eiderdaunen ,
kräftig und haltbar :

Tauſende !
Verpgckung umf

bett .
ſchreiben ,

mit electriſchem Betriebe

das Pfund Mk . . 85
ngtürliche Daunen wie alle in⸗
ländiſchen , garautirt neu und
ſtaubfrei , in Farbe ähnlich den

anerkannt füll⸗
3 Pfund

Fen zum großen Ober⸗
Anerkennt 98⸗

ſt.
Verſand gegen Nachn. von 15
erſten Bettfedernfabrik

Gustav Lustig ,
Berlin 151 Prinzenſtraße 48.

tun billigſt

Man— —

auerkaunt beſte dahn
kat empfiehlt je nach Quan

10521

Jakobo Lichtenthäler , B 5, II .

censche Nascſarelt S ferſah Techtanfel

Bewährte Bangn sporſchrifken ꝓro
1 en Morgen ) .

Zu Roggen : 99868
150 —200 Pfd . Ammonſak⸗Superphosphat

75 —100 Pfd . Giges Kaliſalz auf beſſeren
60 —100 Pfd . BödenChileſalpeter im Frühjahr

300 —400 Pfd . Kainit kalkten oder ge⸗
200 —300 Pfd . Ammontal⸗Superphosvhat auf leichten , ge⸗

50 —75 Pfd . Chileſalpeter im Frühjahr mergelt . Böden .

Bel Drüüsen , Serofeln , englischer Krankheit , Haut -
Ausschlag , Gieht , Rheumatismus , Hals - und Lungen -
Krankheiten , altem Husten , für schwüächliche, blassaus -
sehende , blutarmeKinder empfehlle jetzt wieder eine Kur mit meinem
bellebten , weit und breit bekannten , ärztlicherseits viel verordueten

Lahusen ' s ie . Leberthran
( Bestandtheile : 0,2 Eisenjodür in 100 Th . ff. Leberthran )
Dureh seinen Jod - Eisen - Zusatz der beste und wirksamste
Leberthran . Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate
u. neueren Medikamente . Gesehmaek hochfein und milde , daher
von Gross u. Klein ohne Widerwillen genommen u leicht
vertragen . Letzter Jahresverbrauch eirea 80,000 Flaschen ,
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit . Viele Atteste und
Danksagungen darüber . Preis 2 u. 4 Mk. , letztere Grösse für
längeren Gebrauch profitlicher . Vor minderwerthigen Nach -
ahmungen u. Fälschungen wird gewornt , daher achte
manbeim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker
Lahusen in Bremen . Zu haben in den Apotheken
von Mannheim und Ludwigshafen . 100769

CCc
Natron - Lithlon - Quelle

J. Ranges .
Mit natürl . Kohlensäure verstärkt 4
Vornehmstes Tafelwasser .

General - Vertreter :

N WIIn . wuuer!1 8 26 . 2280

PaſenTe-Feamensohebe
Transmissions - und freistehende Leltern ;
5 vorzüglichste Fabrikate , zu

Daeusenden ira Sebrauch .

Solid , billig , prompte Lieferung .

Rheinische Holzverwertung . - b .

Rheinan 50 Eie 95985
5

Schmächezſände.
Männer erhalten ihre volle Mannes⸗
kraft wieder durch meinen eigens hierzu

konſtruirten Apparat . 97859

Erfolg sofort !

Hypotheken- Darlehen
zu zeitgemäßen Bedingungen ſtets zuhaben durch 87522

Talaph. lͤ8 . Ernst Weiner , C , l7.

B. Langen, P 4, 8 .

Vertretung g eſucht
von tüchtigem Kaufmann , wäßrend 9

freien Zeit . ( Verſ . ⸗
Brauche ausgeſchloſſen . )

Offerten unter Nr. 10109 an die Expedition ds. Blattes .

475 —
Nch . W

planken .

gestellt werden , und bitten

verwechseln .

Mein Lager in

hen und englt

0900 Fischer
Originaſ

Musgrave' s
lrische Oefen .

Zablreiche Nachahmungen nöthigen uns zu erklären , dass
ursere durch D. . - P. Geschmacks - und Gebrauchsmuster ge -
schützten Original - Fabrikate nux von uns allein her -

dringend , ähnlich aussehende
Urzeugnisse anderer Fabriken nicht mit den Originalen zu

Veber 200 Angestellt. . Eabrik am Elatzte . 23 eigene Läden , Telephon 20.

Auf Wunsch kKostenlose Abholung und Lieferung durch meine Geschäftswagen .

ſhen Sluſſen
iſt für die

ſecbetel. Mater-Jaten
auf ' s reichhaltigſte ausge⸗
ſtattet und empfehle mich zur

Aufertigung nach Maaß
unter Garantie für tadelloſen
Sitz zu mäßigen Preiſen .

Vorräthige

Herren - u . Knaben -
Garderohben

für Berbſt und Winter
von den billigſten bis zu den

feinſten Genres , ſind in ganz
enorm großzer Aus wahl am ;

Lager , u. mache ich ſpeziell auf

Anzüge, Paletots u. Haveloks
aufmerkſam .

planken .

99259

findet der Käufer erſt beim Tragen .
gut gekauft hat .

unſtreitig in der

von

Werch
Schuhwoaaren

Hier zeigt es ſich , ob man ſchlecht

Schuhwaaren aus beſtem Material , in gediegener Aus⸗

führung , tadelloſem Sitz , in neueſten Hcons , finden Sie

NMiederlage der renommirten Mech . Schuhfabrik

Ph . Jourdan , Mainz

Julius Blum , Mannheim
Breitestrasse , P I , 3 .

Kein Concurrenzgeschäft ist in der Lage, grössere Vorthelle zu bieten ,

1009 78

E 2, 1

Vom . —15 . oktober U8 60 ein

Ausverkłkauf

von zurückgesetzten Handarbeiten ctatt .

s , 16 . Geschwister Susmann . P à , 16 .

10228

1
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